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den erſten Staatspräſidenten von Württemberg, wurde an ſeinem Geburtshaus in Wertheimſ

(Baden) vom Reichsbanner SchwarzRotGold angebracht und kürzlich enthüllt. Jn ganz Württem-Weg wie en Andenken dieſes verdienſtvollen Sozialdemokraten in Ehren gehalten.

6 Todesopfer
einer D-Zug-Katastrophe

Der D-Zug Prag-Budapest fährt in voller Fahrt auf Güterzug
Zwei reichsdeutsche Tote Eine zweite D-Zug-Katastrophe

im letzten Augenblick verhindert

Prag, 10. September. (WTB.)
Das Tſchechoſlowakiſche Preſſebureau meldet aus

Brünn: In der Station Saitz bei Lunden
burg iſt heute nachmittag um 2 Uhr ein Schnell
zug in voller Fahrt auf einen Güterzug aufgefahren.
Seide Maſchinen wurden ſchwer beſchädigt.
Drei Perſonenwagen des Schnellzugs wurden zer-
trümmert; ein weiterer Wagen ſtellte ſich quer über
die Gleiſe. Die Zahl der Opfer läßt ſich zur Stunde
noch nicht genau feſtſtellen. Der Lokomotiv-
führer und der Heizer des Schnellzugs und der
Heizer des Güterzugs ſind tot. Der Lokomotiv-
führer des Güterzugs konnte im letzten Augen
blick von der Maſchine ſpringen und wurde ſchwer
verletzt. Die Jdentifizierung der Toten
iſt ſehr ſchwierig, da ſie teils ſtark verbrannt
ſind und bei vielen keine Perſonaldokumente vor
handen ſind. Viele Schwerverletzte wurden ohne
Feſtſtellung der Identität ſo raſch als möglich in die
Brünner Krankenhäuſer und nach Lun
denburg gebracht. Die Prager Abendblätter
melden eine größere Anzahl von Toten.

Prag, 11. September. (Privattelegramm.)

Der, wie bereits gemeldet, in Saitz ver-
unglückte Zug iſt der fahrplanmäßig von Brünn
um 1 Uhr mittags abgehende Wiener Schnellzug.
17 Perſonen wurden getötet, 25 Perſonen ſchwer
und 20 en leichter verletzt. Das Unglück

der Einfahrtsweiche verurſacht worden ſein.
Aus Lundenburg ging ſofort ärztliche Hilfe an die
Ungkücksſtelle. Auch aus Brünn ging ein Hilfszug
ab. Einzelne ſchwerverletzte Perſonen mußten mit
Beilen und Sägen aus ihrer ſchrecklichen Lage be
freit werden. Auf der Strecke liegen zahlreiche
Trümmer und Gepäckſtücke umher. Die Leichen
wurden in das Heizhaus der Station gebracht. Nach
dem Zuſammenſtoß herrſchte in der Station eine
ſchreckliche Panik. Frauen ſuchten ihre Männer und
ihre Kinder. Es ſpielten ſich unbeſchreibliche
Szenen ab.

Prag, 11. September. (Radiomeldung.)
Die Zahl der bei dem Eiſenbahnunglück getöteten

Perſonen hat ſich inzwiſchen auf 26 erhöht. Die bei
dem Unglück des D-Zugs Prag Budapeſt ums
Lehen gekommenen reichsdeutſchen Staatsangehöri
gen ſind nach den bisherigen Feſtſtellungne: Franz
Wittich (Breslau), Dr. Karl Lotte (Kolberg),
Anton Kählert' und Marie Kählert' aus Neu
ſtadt in Oberſchleſien.

Prag, 11. September. (Radiomeldung.)

Der Kaufmann Hermann Urban aus Berlin
und ein Herr Adolf Karger aus Breslau ſind
dem DZug Unglück zum Opfer gefallen. Die ande
ren bisher als tot gemeldeten deutſchen Reichsange
hörigen ſind nicht tot, ſondern ſchwer bzw. leicht
verletzt.

dürfte wahrſcheinlich durch un richtige Lage Gortſetzung ſiehe Seite 3.)

Ausfluß verletzter persönl

Halle (Saale), 11. September.
Geſtern hat Briand in Genf auf die Rede

des deutſchen Reichskanzlers geantwortet. Er
tat das in gereizter P und erregte un
gewöhnliches Aufſehen. Die Müllerſche Theſe
von dem doppelten Geſicht der internationalen
Politik bezog der franzöſiſche Außenminiſter auf
ſich ſelbſt und ſuchte nunmehr den Nachweis zu
führen, daß die deutſche Politik und ihre Ver
treter Elemente ſeien, die mit größter Vorſicht
behandelt werden müßten. Er habe zwar keine

hlen zur Hand, aber er könne verſichern, daß
rankreich in Wer weitgehendem

ee, die vorwiegend aus izieren
fern beſtehe, jederzeit unbeſchränkt

vermehrungsfähig. zu komme, daß
die deutſche Induſtrie in ihrer glänzenden
Organiſation nicht daran gehindert werden
könne, o im Notfalle auf Kriegsproduktionumzuſtellen. Schließlich ſei die Zendels-
flotte, obwohl Deutſchland 1919 ſämtliche
roßen und mittleren Schiffe an die Ententehabe abliefern müſſen, heute wieder eine der

imponierendſten der Welt. Dieſe Gedanken-
gänge können natürlich im Rahmen der Frie-
enspolitik keine Durchſchlagskraft haben. Die

Heeresmacht, über die Deutſchland verfügt, und
die die relativ bei weitem kleinſte re
europäiſcher Staaten iſt, wurde Deutſchland in
Verſailles zudiktiert. Den induſtriellen
Aufſchwung Deutſchlands mit Aufrüſtung

leichzuſetzen, iſt ein Argument, mit dem diePoliett je die r Nation verdächtigt werden kann.

Dasſelbe gilt von den Bemerkungen Briandsüber die Entwicelung der deutſchen Handels-

flotte.

e daße abge d
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Briands Antwort
an Müller

icher Eitelkeit Attacke
gegen die sozialistische Internationale Deutsch-
lands wirtschaftlicher AufstiegeineFriedensgefahr?

miniſters trugen weiter eine ſehr ſcharfe Spitze

en den Jnter nationalen Sozia-
iſtenko ng7 e ß in Brüſſel und segen deſſen

Beſchlüſſe. Briand gebrauchte die Ausdrücke
„Jnternationale der Parteien“ und „Agita-
tion“. Es ſcheint, daß die Forderungen der
Internationale nach ſofortiger Räumung
des Rheinlandes und nach ſofortiger
Jnangriffnahme der Abrüſtungen dem
franzöſiſchen Außenminiſter ſchwer auf die
Nerven gegangen ſind. Herr Briand brauchte
eine Entlaſtu glaubte, durch die Rede

1 Reichskanzlers, der ein di ne

Weiter ſoll ihn Verſtimmung darüber ge
leitet haben, daß die Berliner Regierung in den
letzten Monaten des öfteren Verſuche unter
nommen hat, mit Poincaroés direkt in eine
Erörterung der ſchwebenden Fragen einzutreten.
n beſteht nach allen Meldungen aus

enf kein Zweifel darüber, daß die Rede
Briands weit über das Maß ſachlicher Not
wendigkeit hinausgeſchoſſen iſt. Ein Gutes hat
allerdings dieſe Rede, ſie zerſtört einen gewiſſen
Jlluſionismus, ſie zeigt deutlich, wo ſich Politik
der Phraſen und Politik der Tat trennen, ſie
beweiſt, daß franzöſiſche Staatsmänner, die

riedensreden halten, ſehr wohl in der Lage
ind, ſich auch der Argumentation der nationa-

liſtiſchen Parteien zu bedienen.
Wenn die deutſche Rechtspreſſe in vereinzel

ten Fällen meint, daß dieſer Zwiſchenfall das
vorläufige Ende der Fortſetzung deutſchfranzö
ſiſcher Verſtändigungspolitik bedeute, ſo hat ſie
natürlich auf das falſche Pferd geſetzt.
Für die deutſche Friedenspolitik heißt es: Nun

Die Ausführungen des franzöſiſchen Außen

Genf, 11. September. (Eig. Drahtber.)
Der Briand, der am Montag ſprach, war ein

vorſichtiger, routinierter Diplomat, der ſehr ge
ſchickt mit den Worten ſpielte, aber jedes begeiſterte
Einſetzen für eine Sache peinlichſt vermied. Die
redneriſche Widerlegung der Ausführungen des
Reichskanzlers Müller war ihm wertvoller als
eine ſachliche und ehrliche Nachprüfung der
Müllerſchen Kritik am Völkerbund. Nicht nur in
den Kreiſen der deutſchen Völkerbundsdelegation,
ſondern allgemein in der Völkerbundsverſamm
lung herrſchte nach der Rede die Meinung vor,
daß ſie nicht zu einer Verbeſſerung der Beziehun
gen zwiſchen Deutſchland und Frankreich, und. nicht
zu einer Förderung der Abrüſtungsarbeiten bei
tragen könne. Dagegen muß zugegeben werden,
daß ſie die franzdſiſche nationaliſtiſche Theſe mit
großer Geſchicklichkeit verteidigte.

Biand betonte zu Anfang ſeiner Rede, daß er
ſich mit den beiden von verſchiedenen Rednern
hervorgehobenen Punkten, Abrüſtung und Min
derheitenproblem, beſchäftigen wolle. Statt Ab
rüſtung ſage man exakter Begrenzung der
Rüſtungen. Nachdem Briand dann ſeinen Glau-
ben an den Völkerbund, den er die einzige Zu
flucht der Völker vor dem Kriege nannte, hervor
gehoben hatte, erklärte er mit einem deutlichen
Seitenhieb gegen den Brüſſeler Sozia-
liſtenkongreß: „Wir ſind hier in Genf keine

erſt recht vorwärts.

Die problematische Rede
ſondern eine Internationale der Nationen
reſpektive ihrer Staatsmänner, die für ihre Miſ
ſion verantwortlich ſind und danach zu handeln
haben. Sie können nicht nach bequemen xtho
doxen Doktrinen handeln. Der Völkerbund aus
mehr den 50 Nationen iſt verpflichtet, mit ge
meſſenem Schritt und vorſichtig vor
wärts zu gehen.“ Den Völkern, die nach den
Akten von Locarno und Paris eine Entſcheidung
bezüglich der Abrüſtung verlangten, müſſe man er
widern, daß eine unmittelbare Herabſetzung der
Rüſtungen nichts anderes als eine theatraliſche
Manifeſtation ſein könne. Jm übrigen ſei es
falſch, daß ſich die Rüſtungen vermehrt hätten.
Ohne die franzöſiſchen Zahlen im Gedächtnis zu
haben, könne er ſagen, daß Frankreik durch eine
Herabſetzung der Dienſtzeit und der Anzahl der
Soldaten ſein Heer in enormem Ausmaß redu
ziert habe. (1) Dagegen ſei es unmöglich, daß ein
Land in Europa, das noch nicht Mitglied des
Völkerbundes ſei womit Briand Rußland
meinte energiſch aufrüſte. Dieſes Land ſcheine
eine Art Heiligen Krieg vorzuberei-
ten und hetze die Klaſſen in allen Ländern gegen
einander auf. Die Völkerbundsdelegierten müßten
dieſem Geiſteszuſtand und dieſer Wirklichkeit Rech
nung tragen. Die völlige Abrüſtung, ohne den
ſozialen Frieden verwirklicht zu haben, bedeute
die Anarchie.

Partei männer, hier hat ſich keine Jn-
ternationale von Parteien verſammelt,

Jn weiteren Teilen ſeiner Rede wandte ſich
Briand gegen die Erklärung



Mälkllers, daß Deutſchland ab gerüſtet habe, mittags ſei erwähnt, daß der fin niſche Außen-
und wiederholte dabei die aus der franzöſiſchen miniſter und der iriſche Miniſter ſich für eine
ationaliſtiſchen Preſſe bekannten Argumente, daß allgemeine Schiedsgerichtsbarkeit ausſprachen. Der
Deutſchland die Möglichkeit ſchnellſter Kriegs Jre kritiſierte ſtark die Perſonalpolitik des Völker
materialherſtellung habe und daß ſeine bundes und bezeichnete die jetzige Ratswahlmethode
Armee eine Armee von Offizieren und Unteroffi- als unzulänglich. Er forderte wie Deutſchland,
zieren ſei, die als Kadrearmee aufgefaßt werden Norwegen und Schweden den baldigen Zuſammen
müſſe. Das franzöſiſch-engliſcheſtritt der Abrüſtungskonferenz mit den folgenden
Rüſtungsabkommen habe nur die Aufgabe, tapferen Worten: „Die Gewißheit des Friedens
die Arbeiten des Völkerbundes zu erleichtern. Ge-ſiſt nicht da, ſo lange man keinen ernſthaften
wiß würde Frankreich den Artikel 8 des Paktes Schritt auf dem Wege der allgemeinen Abrüſtung
erfüllen, aber wie weit abgerüſtet werden könne, getan hat. In faſt allen Ländern verurſachen Ar
hänge von der Sicherheit des Staates beitsloſigkeit und Verelendung Verwirrung und

ab. Not, während die Reichtümer der Nationen inAuch in bezug auf die Minderheiten- Maſſen für die Unterhaltung von Kriegsorg
frage war Briand ſehr zurückhaltend und kühl. men verſchwendet werden. Die Abrüſtung
Es handele ſich um eine delikate Frage, die beiſrenz muß mit ſehr begrenzter Fri,
einem allzu ſcharfen Eingreifen eine neue Urſache der nächſten Völkerbundsverſammlung einben n
der Unſicherheit werden könne. So reſpektabel ge werden. Dem hohen Ziel iſt vollſtändige Oeffent-
wiſſe Doktrinen und eine gewiſſe Agitation ſeien, lichkeit einer Konferenz dienlicher als die Rück-
ſo müßten ſie doch hinter dem einen Ziel, hinter ſſichtnahme auf Differenzen, die vielleicht noch
dem Frieden, zurückſtehen. innerhalb der vorbereitenden Abrüſtungskommiſ-

Von den vielen anderen Reden des Vorö-ſſion beſtehen.“

S von der Berliner Handelsgeſellſchaft. Er

Das Banken Parlament
Gegen Sozialpolitik Gegen öffentliche Wirtſchaft DerArbeiter ſoll wieder in o Sole des Almoſenempfängers

zurückgeworfen werden
Köln, 11. September. (Eig. Drahtb.) ſrationgagent zu dieſer Art des Transfer ſeine Zu

d Weh ehe e e n hen edie denen Re e v e efß r rn a leiheoperationen können die Sachlage verſchleiern
oder ihre praktiſche Wirkung zeitlich verſchieben, aber

gegen. Den erſten Vortrag hielt Hans Fürſten ändern können ſie ſie nicht.“ Die verfehlte Ueber
tragungspolitik wird ſich ſomit eines Tages von ſelbſt
korrigieren müſſen. Die Einrichtung des Transfer
an ſich bedeutet eine weitgehende Sicherung unſerer
Währung. Wenn daher von dem Reparationsagen-
ten angeregt worden iſt, Deutſchland wieder die
Verantwortung zu übertragen und ihm als Aequi-

ührte aus, daß ſich der Dawesplan für alle
Beteiligten als n ützl ich erwieſen habe. Der Plan
brachte den Vereinigten Staaten einen Lieferungs
und finanziellen Nutzen, Deutſchland einen Wieder
aufbaunutzen und den Hauptgläubigern der Repa-

ration einen Reparationsnutzen ſowie die Möglich-

Carlos in der Nacht des 15. Januar 1568 von dem

Die deutſche Delegation
und die Briand Rede

Briand verſucht, den Eindruck ſeiner Rede abzuſchwächen

Genf, 11. September. (WTVB.) Uebrigens hat Briand geſtern abend bei einem
Das Befremden, das die Rede Briands in den d un Winden Je ſich gr.

Kreiſen Der deutſchen Delegation hervorgerufen hat, uhe gege en, den Eindru einer Rede
geht vor allem darauf zurück, daß der franzöſiſche abzuſchwächen. Er betonte vor allem, daß es

Außenminiſter einen Angriff gegen den
Reichskanzler perſönlich gerichtet hat.

ihm vollkommen fern liege, aus den von ihm vor
gebrachten Einzelheiten eine gegen Deutſchland und
die Aufrichtigkeit ſeiner Politik gerichtete Theſe auf

Das wird um ſo unliebſamer empfunden, als der zuſtellen.
Kanzler in ſeiner Rede vor der Bundesverſamm- 0
lung das Verſagen der Abrüſtungsaktion des Völker Jbundes ganz allgemein und objektiv dar Morgen vorausſichtlich Rhein

geſtellt hat und ſich dabei nicht etwa an die Adreſſe
Frankreichs, ſondern an die des Völker
bundes wandte. Auch hatte der Reichskanzler
keineswegs von dem Doppelgeſicht der franzöſiſchen

landskonferenz in Genf.
Berlin, 10. September. (Privatinformation.)

Wie aus Genf verlautet, hat der Reichs
Politik geſprochen, ſondern davon, daß es nicht ver kanzler Müller heute eine Beſprechung mit dem

wunderlich wäre, wenn der Mann aus dem Volke
dazu kommen würde, ein Doppelgeſicht der inter
nationalen Politik der Regierungen zu konſtatieren.
Man kann auch nicht verſtehen, daß ſich der franzö
ſiſche Außenminiſter an den Reichskanzler als Ver-

italieniſchen Ratsbevollmächtigten Scialoja über
die Räumungsfrage gehabt. Ob der Reichskanzler
auch bereits mit dem belgiſchen Außenminiſter
Hymans geſprochen hat, iſt noch nicht bekannt
geworden. Es iſt möglich, daß dieſe Beſprechung

treter einer Partei wandte, da der Reichskanzler eute abend noch ſtattfindet. Wie wir erfahren, wird
zweifellos eine ganz andere Sprache geführt hätte,
wenn er nicht in ſeiner Eigenſchaft als Regierungs

aber vorausſichtlich bereits am morgigen Dienstag
die in Ausſicht genommene gemeinſame Konferenz

chef geſprochen hätte. Die Ausführungen Briands des Reichskanzlers mit den Vertretern der Be

werden übrigens nicht unwiderſprochen
bleiben. Wie zuverläſſig verkautet, wird einMitglied der deutſchen Delegation, vielleicht ein

ſatzungsmächte ſtattfinden.

Außenminiſter Briand reiſt am Donnerstag zu
Parlamentarier, bei paſſender Gelegenheit von der ſeiner Sitzung des franzöſiſchen Miniſterrats nach
gleichen Stelle aus vor der Völkerbundsverſammlung
auf die geſtrige Rede Briands antworten.

Paris. Es iſt fraglich, ob er nach Genf zurückkehren
wird.

e

Heute Parteiausſchußſitzung
Berlin, 11. September. (Radiomeldung.)

Ter Parteiausſchußder Sozialdemo-
kratie, der heute vormittag in Berlin zuſammen
tritt, wird ſich in erſter Linie mit dem von den Kom
muniſten eingeleiteten Volksbegehren über
den Bau von Panzerſchiffen beſchäftigen.

Jnnerhalb der Sozialdemokratiſchen Partei
herrſcht Uebereinſtimmung darüber, daß die Kom
muniſten mit dieſem Volksbegehren lediglich das
Ziel einer maßloſen Hetze gegen die Sozial
demokratie verfolgen.

Der Parteivorſtand ſchlägt dem Parteiausſchuß
vor, ſich gegen das von den Kommuniſten ein
geleitete Volksbegehren auszuſprechen.

deutſchen Leiſtungsfähigkeit nähere.

ſeiner weitgehenden Ausführungen ſind folgende:

über klar, daß die Uebertragung der

e

er taat feindlder dem Parlament
präſidiert.

keit, ihr ſchwer erſchüttertes Wirtſchaftsgebäude zu
ſtützen. Jedoch dürfe dieſes Syſtem nicht fortgeſetzt
werden, bis man ſich den natürlichen Kräften der

Nach dem Dawesplan iſt man ſich vollſtändig dar
weslaſten

an das Ausland auf die Dauer nicht die Summen Wirtſchaft. Redner waren Bankier Merz
überſchreiten könne, die durch die Zahlungsbach von der Firma Merzba ch, FrankfurtBerlin,
bilan z überwieſen werden können. Angeſichts der Konſul Harney, der Geschäftsführer des Barmer
Zuſammenſetzung unſerer Zahlungsbilanz können VBankvereins, und der Leiter der Darmſtädter und

für die Uebertragung in Wie die
Ueberſchüſſe unſerer Handeksbilanz in Fragene Biereus logiſcherweiſe, daß unſere neys gingen nicht über den Rahmen der Gedanken

Ausfuhr, vor allem auch die, die in die Gläubiger-ſtaaten geht, nach Möglichkeit gefördert werdenſprivatkapitaliſtiſcher Seite vorgetragen werden. Es
müßte. Statt deſſen verſucht die Zollpolitik derſiſt zum Beiſpiel leicht und ſehr bequem, das Pro
Gläubigerländer, unſere Waren fernzuhalten. Der blem der Sozialpolitik mit der Warnung abhzutun,
bisherige Transfer iſt durch das Einſtrömen der daß wir nicht in einen Rentnerſtaat hineinwachſen
Auslandskredite nur geborgt und nicht echt und dürfen, in dem jeder als Rentner des
gibt ein völlig falſches Bild von der tatſächlich vor
handenen Uebertragungsfähigkeit. Daß der Repa-

valent dafür eine angemeſſene Begrenzung ſeiner
Schuld zu gewähren, ſo kann dieſer Vorſchlag zwar
diskutabel erſcheinen, aber nur dann, wenn wirk
lich eine Begrenzung erfolgt, die von
Deutſchland unter allen Umſtänden und nicht nur

Das Problem der Reparationsleiſtungen in unter beſonders günſtigen Verhältniſſen als an
ſeiner aktuellen politiſchen Bedeutung behandelte der gemeſſen und tragbar erkannt werden kann.
Kölner Bankier Louis Hagen. Die Kernſätze

Die Nachmittagsſitzung der »Bankier
tagung brachte drei Vorſchläge über die Ent wi ck
lungstendenzen in der deutſchen

Nationalbank, Jacob Goldſchmidt. Sowohl
das Referat Merzbachs als auch der Vortrag Har

gänge hinaus, die bei ähnlichen Tagungen von

Staates und nicht als Rentner der eigenen
Erſparniſſe lebt. Harney, der das am Montag
in ſeinen Ausführungen tat, überſieht, daß
zwiſchen Sozialipolitik und Wirtſchaftserfolgen be
ſtimmte Wechſelwirkungen ezxjiſtieren, die
im Intereſſe unſerer Wirtſchaftsentwicklung nicht
ausgeſchaltet werden dürfen und nicht auszuſchalten
ſind.

Der mit viel Spannung erwartete Vortrag
Goldſchmidts brachte inſofern eine Ent-
täuſchung, als ſich Goldſchmidts Ausführungen in
einer Reihe von Argumenten gegen die

Wirtſchaftsſyſtems durch eine ſozialiſtiſche
Ordnung ausgeſprochen habe. Das kapitaliſtiſche
Syſtem habe ſich jedoch bewährt weil es eben,
ſo folgerte Goldſchmidt weiter, auch in den Jahren
nach dem Krieg, wo ſich nach ſeiner Auffaſſung die
Möglichkeit dafür ergeben habe, nicht durch ein
anderes Wirtſchaftsſyſtem erſetzt worden ſei. Die
Wirtſchaft müſſe in der kommenden Zeit gewaltiger
techniſcher Fortſchrite im Zeichen des privaten
Unternehmertums ſtehen. Deshalb ſei der Kampf
egen die öffentliche Hand eine Notwendigkeit.

Goldſchmidt weiſt dem Staate die Rolle des Nacht-
wächters zu. Er ſoll das kapitaliſtiſche Syſtem

Don Carlos
ſoll obduziert werden.

Der rätſelhafte Tod des ſpaniſchen Jnfanten.
War Philipp II. ſein Mörder? Vor einer Auf

klärung der hiſtoriſchen Ereigniſſe?
Jm Herbſt dieſes Jahres wird in Madrid eine

Sitzung der Academia de la Hiſtorica ſtattfinden,
der ganz Europa mit Spannung folgen wird. Jm
vergangenen Monat Juli hat nämlich ein Mitglied
dieſer Verſammlung, Elias Tormo, den ſpaniſchen
Hiſtorikern zwei Vorſchläge unterbreitet, um das
Dunkel, das über dem Tod des Jnfanten Don
Carlos ruht, jetzt endlich aufzuhellen. Er wollte
nämlich erſtens einen Sammelband herausgeben,
in dem alle bisher bekannten Dokumente über die
ſen Keil der ſpaniſchen Geſchichte enthalten ſein
ſollen; zweitens verlangte er aber auch, daß man
die ſterblichen Reſte des Prinzen einem Chemiker
übergebe, um feſtzuſtellen, ob ſich in ihnen noch
Spuren von Gift fänden. Ueber dieſen zweiten
Vorſchlag wird die Akademie nun im Herbſt einen
Beſchluß faſſen, dem man um ſo erwartungsvoller
entgegen ſehen kann, als ſich noch heute, unter den
modernen Hiſtorikern, zwei gegneriſche Gruppen
finden, die man als Freunde und als Feinde Phi-
lipps II. bezeichnen kann.

Alle Hiſtoriker ſtimmen darin überein, daß Don

König Philipp II. ſeiner Freiheit beraubt wurde;
er wurde in das höchſte Zimmer eines Turmes im
königlichen Schloß eingeſperrt, ſaß hinter vergitter-
den Fenſtern und ſtarb unbeſtreitbar am 24. Juli
1568. Unmittelbar nach ſeinem Tod verbreitete ſich
in Madrid, in Rom, am kaiſerlichen Hof, in Wien,
in Flandern und auch in anderen Ländern das Ge
rücht, daß Philipp II. ſeinen Sohn getötet hätte.
Einige behaupteten, daß der Monarch politiſche Mo
mente gehabt habe, andere vermuteten Zwiſtigkeiten,
unter denen Eiferſucht eine Rolle ſpielte. Tat-
ſächlich erſcheint es ſehr glaubhaft, daß Don Carlos
geheime Beziehungen zu den Feinden ſeines Vaters
im Jnland und im Ausland unterhielt und zum
Proteſtantismus neigte. Nun ſtimmen alle Ge
ſchichtsforſcher darin überein, daß es für Philipp II.

als in ſeinem Sohn und Thronfolger einen Rebellen
und Ketzer ſehen zu müſſen. Jmmerhin fehlt es an
unzweideutigen Zeugen. Dokumente, die man in
den Archiven von Simancas gefunden hat, ſcheinen
die Annahme eines gewaltſamen Todes zu beſtäti
gen, ohne Gewißheit zu geben.

Der Leichnam des Don Carlos, bei dem der
Kopf vom Rumpf getrennt iſt, ruht in einem Sarg,
der mehrere Male geöffnet worden iſt unglück
licherweiſe ohne genügende Bürgſchaften dafür, daß
keine Veränderungen an dem Leichnam vorgenom-
men ſeien. Die Abſicht des Hiſtorikers Elias Tormo,
jetzt noch eine wiſſenſchaftliche Unterſuchung der
Leiche zu veranlaſſen, um Giftſpuren, etwa Arſenik,
feſtzuſtellen, wird alſo vielleicht auch nicht zu ein-
wandfreien Ergebniſſen führen; muß es doch als ſehr
zweifelhaft erſcheinen, ob man nach 360 Jahren auf
dieſe Weiſe Gewißheit über den Tod eines Menſchen
erlangen kann. Größere Ausſicht auf Erfolg hätte
es vielleicht, wenn beſtimmte Archive geöffnet wer
den würden. Es wird zum Beiſpiel behauptet, daß

Philipp II. zwei Handſchreiben an den Papſt
Pius V. gerichtet habe, in denen er ſich über die
Einkerkerung des Infanten ausſprach, und es iſt
wahrſcheinlich, daß ſich dieſe Dokumente noch im
Vatikan befinden.

Hamlet als Radfahrer. Dank der langjährigen,
mit liebevoller Hingabe ausgeführten Arbeit des
Dr. Yuzo Tſubutſchi beſitzt pan eine muſter-
gültige Ausgabe ſämtlicher Dramen Shakeſpeares
in tadelloſer japanjſcher Ueberſetzung. Daneben
kann Japan aber auch den fragwürdigen Ruhm
e ſich in Anſpruch nehmen, den Bühnen des

ſtens in der modernen re der Shakeſpeare Darſtellung mit böſem e iel voran-
egangen zu ſein. Gab man doch ſchon vor 25

ren in de Shakeſpeare im modernen
oſtüm der it. So erſchien bei der Ausfüh-

rung des „Hamlet“ der Dänenprinz im Zylinder
und Gehrock; ſpäter ſah man ihn in einem hell-
arbigen Sportanzug mit gſtreiften Strümpfen
och auf dem zweirädrigen Stahlroß, und ſchließ-
ich trat er im eleganten Frack mit weißer Binde

und einer Blume im Knopfloch auf. Die anderen
Darſteller waren entſprechend koſtümiert; Ophelia

beinen ſchrecklicheren Gedanken gegeben haben kann,
g9 in ihrem Aeußeren einer Studentin der
Kaiſerlichen Univerſität in Tokio.

Der ſchiefe Turm von Piſa wird ausgebeſſert.
Der ſchiefe Turm von Piſa hat ſich ſo ſehr geneigt,daß logar die Durchreiſenden, die ihn vom Zug

aus bewundern, fürchten, ihn jeden Augenblick
amſtürzen zu ſehen. Tatſächlich beſteht keine dringende Gefahr, doch iſt er ſo h geworden,
daß man kürzlich einer engliſchen Firma den Auf
trag gegeben hat, ihn zu reparieren. Als das be
bekannt wurde, entſtand eine große Erregung unter
den italieniſchen Jngenieuren, die darüber zürn-ten, daß das nationale von roſenen
n Händen berührt werden ſollte. Die eng-
liſche Geſellſchaft hat ſich jetzt gezwungen en
eine italieniſche Firma zu gründen, die unter Ver
wendung britiſcher Lizenzen und unter engliſcher
Leitung das Werk ausführen wird. Die Arbeiten
haben ſchon begonnen.

Eine gefährdete Kulturſtätte. Jm Verlauf der
Beſtrebungen, Prag durch allerlei bauliches Ver
änderungen zu einer modernen Großſtadt umzu-
geſtalten, iſt auch der Vorſchlag gemacht worden,
den berühmten alten Prager Judenfriedhof be
ſeitigen. Die Verwirklichung dieſes Vorſ
würde aus kulturgeſchichtlichen Gründen ſehr
dauerlich ſein, weil dieſer Friedhof ein ebenſo
ei e wie hiſtoriſch intereſſantes und male-riſhes nkmal vergangener Zeiten und
bräuche darſtellt. Er zeigt noch die Steindenk-
mäler, wie ſie die alte jüdiſche Sitte entſtehen
ließ, nach der keine Blumen auf die Gräber ge-
legt werden durften. Jeder, der nach einemGrabe kam, legte zur Ehrung des Toten einen
Stein darauf. So entſtanden hohe Steinmälerdie höchſt eigenartig und impoſant wirken. Auch
andere Teile des maleriſchen alten Prag ſcheinen
r die moderne Stadtentwicklung bedroht zu
ein.

Kayßler Gaſtſpiel im Stadttheater. Fried Kayßler
und ſeine Gattin Helene Fehdmer am kommenden
Mittwoch mit eigenem Enſemble in Tolſtois Drama „Und
das Licht ſcheinet in der Finſternis“. Es wirken weiterhin

re W W a Harry v Harseder und die Herren Robert Aßmann rry Berger vBerger, Franz Beyer, Bruno Fritz, Otto Ernſt Sundt und
Ludwig Mayr.

Die nächſte Am Donnerstag dieſerWoche geht Ch. W. von Glucks komiſche Oper „Die Pilger
von Mecca“ als Erſtaufführung in Szene. Es werden mit
wirken die Damen Lillian Ellerbuſch, Alberta Gorter, Eliſa-
veth Grunewald, Carlalotte Strempel, ferner die Herren
Anton Britz, Zdenko Dorner, Guſtav Dramſch, Walter Kat-
hammer, Marian Maicen und lter Meltendorff. Das
Bühnenbild entwarf Alfred Oppel; die Spielleitung beſorgt

rene Rafael, Maria iß

Tolſtoi Feier des Arbeiter
Bildungs-9nſtitutes.
Geſtern abend hatte das Arbeiter Bil-

dungs-Jnſtitut in Halle nach dem großen
„Volkspark“Saal eingeladen, um den Verehrern
Tolſtois Gelegenheit zu geben, dieſen großen ruſſi
ſchen Dichter aus dem Munde Stefan Zweigs
ſowie durch Rezitationen Alfred Beierles
kennenzulernen. Stefan Zweig war nicht erſchie
nen und ließ ſich entſchuldigen, daß er zur Tolſtoi
100-JahrFeier einer Einladung der ruſſiſchen Re
gierung gefolgt ſei. Der Abend wurde alſo von
Beierle allein beſtritten. Der Rezitator las zu
nächſt eine Arbeit Zweigs über Tolſtoi, dann
Tolſtoi ſelbſt. Der zweite Teil des Abends war
Gorki gewidmet, der vor einigen Wochen ſeinen
60. Geburtstag gefeiert hatte. Wieder erfolgten
die Vorträge in der Reihenfolge des erſten Teiles.
Zuerſt Stimmen über Gorki, dann kam Gorki
ſelbſt zu Wort.

Beierle iſt ein ſehr guter Sprecher,
Ge aber auch der beſte Sprecher muß in dieſem jeder

künſtleriſchen Produktion feindlichen Saal die
Waffen ſtrecken Eine ſchlechtere Akuſtik iſt
kaum denkbar, und die Kulturorganiſationen der
Arbeiter werden ſich ernſthaft zu überlegen haben,
ob ſie im großen „Volkspark“Saal die ihnen geſtell
ten Aufgaben zu löſen imſtande ſein werden. Die
jenigen, die das Wunder fertig brachten, die
Mehrzahl der geſprochenen Worte mit verlängerten
Ohrmuſcheln aufzufangen, gingen nach Schluß der
Veranſtaltung mit Genuß, wenn auch mit müh
ſam erkämpftem, von dannen.

Die einzige reine Freude war jedoch nur der
Gedanke an den guten Willen, den wir in
Dankbarkeit gern für die Tat neh
men wollen. Sch.

Reg verunglückt. Bois de Boulogne
wurde die Filmſchauſpielerin Pola Negri bei einem
Spazierritt von ihrem Pferde, das vor einem ent
gegenkommenden Motorrad ſcheute, abgeworfen unda den Aſphalt geſchleudert. Die Filmdiva mußte

Auguſt Roesler, während Generalmuſikdirektor Band die muſi
kaliſche Leitung übernommen hat.

mit mehreren Verletzungen in ein Hoſpital gebracht
werden.

öffentliche Wirtſchaft erſchöpften. Er vere
wies u. a. auf die Gewerkſchaftstagung in Hamburg,

wo man ſich für die Erſetzung des gegenwärtigen



ſchügen, er ſoll aber die Ausbeutung der Maſſen
durch den Privatkapitaliomus nicht ſtören.

Goldſchmidt befürwortete weiter Erſetzung der
Eozialverſicherung durch private Wohltätig-

Die Internationalität der Krankenkaſſen
Jdee und Arbeit

Wien, 11. Sept. (Eig. Drahtber.)
Am Montag begann in Wien die Generalver-

ſammlung der Jnter nationalen Zen-
tralſtellen der Verbände der Kran-
kenkaſſen unter dem Vorſitz des ehemaligen
Sozialminiſters der Tſchechoſlowakei Dr. Leo
Winter (Prag). Er begrüßte unter den Er
ſchienenen vor allem den Bundespräſidenten Dr.
Hainiſch, den Wiener Bürgermeiſter Seitz, die
Vertreter der deutſchen und franzöſiſchen Geſandt-
ſchaft, den Direktor des Jnternationalen Arbeits
amtes Albert Thomas und den Miniſterial-
direktor Dr. Grieſer (Berlin). Winter führte
u. a. aus, daß der Gedanke der Gründung der
Jnternationalen Zentralſtelle in der Zeit der ſo
zialen Reaktion entſtanden ſei. Die diesjährigen
Kongreßberatungen hätten vor allem den Zweck,
auf allgemeine Einführung der obligatoriſchen
Krankenverſicherung und ihre Ausdehnung auf
die landwirtſchaftlichen Arbeiter und die Fami-
lienmitglieder in allen Ländern hinzuwirken.

keit. Solche Konſequenz bedeutet einen Rückfall
in die Zeit eines überwundenen Frühkapitalismug,
der ſich rächen muß. Die Arbeiterſchaft wird ſich
einen ſolchen Wechſel nicht gefallen laſſen.

ſicherung hin. Der Miniſter für ſoziale Verwal
tung Dr. Reſch begrüßte den Kongreß im Namen
der öſterreichiſchen Regierung. Bürgermeiſter
Sei z überbrachte die Grüße der Stadt Wien, die
immer auf den Ausbau der Krankenverſicherung
hingearbeitet habe. Der Direktor des Jnternatio
nalen Arbeitsamtes Albert Thomas erklärte, daß
über die große Bedeutung der Krankenverſicherung
keine Meinungsverſchiedenheiten mehr beſtehen.
Dr. Renner ſprach im Namen der internatio
nalen Vereinigung für ſozialen Fortſchritt, die ge
meinſam mit der Zentralſtelle zu dem Ausbau der
Krankenverſicherung das möglichſte beitragen
wolle. Miniſterialdirektor Dr. Grieſer (Berlin)
erklärte, daß die Tagung vor allem dadurch wert-
voll ſei, daß ſie die Oeffentlichkeit auf die große
Bedeutung der Krankenverſicherung aufmerkſam
machen wolle.

Am Dienstag ſpricht der Vorſitzende der Deut
ſchen Krankenkaſſen, Helmut Lehmann, über
die Gleichſtellung der landwirtſchaftlichen mit der

Bundespräſident Dr. Hainiſch wies auf die
große Entwicklung der öſterreichiſchen Krankenver-

-„JZ ZCL--

Gegen zweite Rate und
Rubelpreſſe.

Eine Mitgliederverſammlung der Sozial
demokratiſchen Partei in Bochum nahm nach
einem Vortrag des Reichstagsabgeordnetenranz Künſtler (GBerlin) folgende Ent
Meſung an:

„Die Sozialdemokratiſche Partei GroßBochums
erwartet, daß der Parteiausſchuß in ſeiner iprrs
am 11. September ſich gegen die Bewilli-
gun Rate durch die partei-genoöſſi en Miniſter W Nur eine klare
und völlig unzweideutige Haltung des Parteiaus-
louſſe garantiert eine erfolgreiche Durchführung

r für den Herbſt angeſetzten Werbewoche.
Jede Regierung, in der Sozialdemokraten

n und die Panzerkreuzer bauen läßt, iſt für
as Anſehen, die Würde und die Zukunft unſerer

lPartei untragbar.
Den r aften Bemühungen der bolſche

wiſtiſchen Rubelpreſſe und allen
en politiſchen Maulwürfen gernber pricht die
re der Leitung des Ortsvereins Groß

Bochum das volle Vertrauen aus und billigt die
Aſgee etroffenen organiſatoriſchen und agitato-riſchen Maßnahmen. Jetzt erſt recht peißt die

role: Proletarier einigt Euch! Hinein in die

Heſſen Raſſau zur Parteipolitit

Frankfurt a. M., 10. Sept. (Eig. Drahtb.)

Der Bezirksverband Heſſen-
Naſſau der SP D. hielt am Sonntag eine
Bezirkskonferenz in Frankfurt a. M. ab. Nach
einem Referat des Reichstagsabgeordneten
Broß witz über die Politik der Partei wurde
gegen zwei Stimmen folgende Entſchließung
angenommen:

„Die Konferenz ſtellt ſich auf den Boden der
Entſchließung des Parteiausſchuſſes
und der Reichstagsfraktion. Sie be-
jaht aufs neue die verantwortliche Mitarbeit
der Sozialdemokratie in der Regierung. Der
20. Mai hat den Kurs der deutſchen Politik in
die Hand der Sozialdemokratie gelegt. Die
Konferenz erwartet insbeſondere von der Regie
rung eine gründliche Säuberung der
Verwaltung von republikfeind-
lichen Elementen, ferner auf ſteuer-

litiſchem Gebiet weitere Erleichterungen für
ie werktätigen Maſſen. Zu begrüßen iſt dasgroßzügige e ialpolitiſche Programm des ſo

zialdemokratiſchen Reichsarbeitsminiſters, das
aber nur im harten Ringen mit den bürger
lichen Parteien durchgeſetzt werden kann.Das von den Kommuniſten eingeleitete

Volksbegehren erweiſt ſich ſchon heute
als ein neues Mittel im Kampf gegen
die Sozialdemokratie. Jm Kampf
für eine ſtarke Sozialdemokratie iſt die alleinige
Gewähr für eine e e Politik im Jnter-
eſſe der Arbeiterklaſſe gegeben.

Die bevorſtehende Werbeaktion und die Kom
munalwahlen erfordern die Anſpannung
aller Kr a te, wofür die Parteigenoſſen
ſchaft zur höchſten Aktivität aufgerufen wird.

Föhr, Fentrum und Kreuzer.
Ein Artikel, der öffentlich zurück

genommen wird.
Berlin, 11. September. (Kadiomeldung.)

Die Zentrumsfraktion des Reichstages hielt
während des Katholikentages in Magdeburg zwei
e ab, in deren Verlauf der Artikel des
badiſchen Abgeordneten Föhr über die Stellung-
nahme des Zentrums dem Bau des Panzer
kreuzers A eine große Rolle ſpielte. Föhr

den Inhalt des ürtikels öſfentiich
zurückzunehmen. Das dürfte bereits heute oder
beugt geſchehen. Jnnerhalb der Zentrumsfraktion

gewerblichen Krankenverſicherung.

eine Kabinettskriſe herbeizuführen. iſt Gegnerder Großen Koalition. Mgr 
Jm weiteren Verlauf der Fraktionsſitzung desZentrums wurde auch die Frage der für den derbſt

geplanten Umbildung der Reichsregierung beſprochen. Das Zentrum wünſcht dieſe ümsihdung

erſt im kommenden Frühjahr.

Eigenes Heim der Augsburger
Arbeiterſchaft.

Augsburg, 11. September. (Eig. Drahtb.)
Am Sonnabend und Sonntag wurde hier das

„Rote Haus“, das Volkshaus der Augs-
burger Arbeiterſchaft eingeweiht. Seit
Jahrzehnten war die Augsburger Arbeiterſchaft be
müht, ein eigenes Heim zu bekommen. Alle Be
mühungen ſcheiterten immer wieder an den Ver
hältniſſen, bis es den Treuhändern der Augsburger
Gewerkſchaften im Auguſt vorigen Jahres gelang,
das Aktienpaket der Augsburger Walzengußwerke zu
erwerben. Aus dieſem Anweſen der A trge
Walzengußwerke wurde durch Umbau und Neubau
ein prächtiges Haus geſchaffen, das alle Ar
beitsbureaus der Augsburger Arbeiterbewegung, eine
allgemeine Gaſtſtätte mit Nebenräumlichkeiten,
Sitzungszimmer und einen großen Saal, der etwa
600 Perſonen faßt, enthält.

Wahl für den Rat.
China ſcheidet aus.

Genf, 11. September. (Eig. Drahtber.)
Am Montagvormittag wurde die Wieder

wählbarkeit Chinas abgelehnt, indem
China in der geheimen Abſtimmung nicht die er
forderliche Zweidrittelmehrheit der abgegebenen
Stimmen erhielt. Außer den ſtandinaviſchen
Staaten, die aus prinzipieller Ablehnung jeder
Wiederwählbarkeit gegen den chineſiſchen Antrag
ſtimmten, ſcheint die engliſche Gruppe, die ſehr
für die Wahl Perſiens in den Rat eintritt, gegen
China geſtimmt zu haben. Die Neuwahl der drei
ausſcheidenden nichtſtändigen Ratsmitglieder ergab

e Wahl von Spanien, Perſien und Vene
zuela mit 46, 40 und 835 Stimmen. Spanien
wurde, wie zu erwarten war, als wiederwählbar
erklärt.

Wie Löwenſtein ſtarb.
Paris, 11. September. (Eig. Drahtb.)

Die Gerichtsärzte haben nun den abſchließenden
Bericht über die Unterſuchung der Leiche des belgi
ſchen Finanziers Löwenſtein bei dem zu
ſtändigen Gericht in Boulogne ſur Mer eingereicht.
Sie ſtellen darin erneut feſt, daß die Leiche keine r-
lei Spuren äußerer Gewaltanwen-
dung trug. Außerdem habe die mikroſtkopiſche
Unterſuchung keine Giftſpuren entdeckt. Da
gegen habe man feſtgeſtellt, daß Löwenſtein in dem
Augenblick, wo ſein Körper beim Sturz aus dem
Flugzeug auf dem Waſſer aufſchlug, noch am Leben
war, zum mindeſten ſei die Blutzirkulation
im Gange geweſen. Die Schlußfolgerungen des
Berichts gehen dahin, daß an einen Mord nicht
gedacht werden könne.

Dr. h. e. Kurt Sorge F. Geſtern iſt Dr. h. e.
Kurt Oskar Sorge, Ehrenpräſident desReichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie, geſtorben.
Der Verſtorbene wurde im Jahre 1855 in rigen

geboren, war als Hütteningenieur unter anderem
auch in Amerika tätig und wurde im re 1889
Leiter der Rombacher Hüttenwerke. Von dort trat
er zur Firma Krupp über, wo er 1899 Mitglied des
Direktoriums wurde und das Magdeburger Gruſon
werk leitete.

Oelſchiebungen in Spanien. Jn Madrid iſt man

e kulativnsmanöver auf dieSpur gekommen. Eine ppe von Kapitaliſten hat
heimlich Depots von Olivenöl und Kichererbſen an
elegt, um die Preiſe in die Höhe zu treiben. InAndaluſten ind nicht weniger als 55 Millionen

Liter Oel entdeckt und beſchlagnahmt worden. Gegen

c

Ein Greis als
n der Stadt Penig bei Chemnitz erſchoß der

69 Jahre alte Rentner Ebersbach aus Nauenhof
bei Le gis ſeine Couſine, die 67 Jahre alte Frau
Olga Halpych und deren Tochter, die 35jährige

Frau Ackermann. Der Mörder töteteß dann durch einen Kopfſchuß.

Ebersbach war verheiratet und Vater mehrerer
Kinder; er lebte mit ſeiner Frau und einem ledigen
Sohn in Nauenhof als C Vor einiger Zeit
hatte er ſich gelegentlich eines Beſuches in ſeine
Couſine,
ſeiner Braut

rau Halpych, ver liebt. Ebersbach, der
Geldſummenwiederholt größere

Kopenhagen, 11. September. (WTVB.)
Nach einem Telegramm des Landvogtes in

Südgrönland iſt am 6. d. M. ein Motorboot
vier Meilen von der Mündung des Simimtak-
r auf ein Riff gelaufen und geſunken.

Bord befand ſich r Hobbe s mit ſieben
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Doppelmörder
ſchenkte, ſcheint zuletzt von Eiferſucht erfaßt worden
u ſein. Er erſchien deshalb in der Wohnung ſeiner
re um eine Ausſprache herbeizuführen. Dort

erfuhr er von dem Mann der Halpych, daß
r Frau in der im oberen Erdgeſchoß gelegenen

ohnung der Frau Ackermann ſei. Ebersbach ging
hinauf; rg7 einem kurzen Wortwechſel fielen meh
rere Schüſſe. Der Mann der Frau Halypych eilte
nach oben und fand ſeine Tochter, ſeine Frau
und Ebersbach erſchoſſen auf. Ein ſofort
herbeigerufener Arzt konnte bei allen drei Perſonen
nur noch den Tod feſtſtellen.

Die Grönlandflieger
mit einem Motorboot verunglückt

hatten. Alle konnten ſich an Land retten. Zwei
ur Beſatzung gehörende Grönländer begabench in der Bootsjolle nach Kanganiut, um

De zu holen. Eine Hilfsexpedition mit
ebensmitteln und Geräten iſt abge-

Begleitern, darunter die Grönlandflieger Haſſeli und Crameéer, die das Boot gemieter
gangen, um die Geretteten abzuholen und even 9
v das geſunkene Boot zu heben. et

Noch ein Fugzuſammenſtoß.
Berlin, 11. September. (Radiomeldung.)

Ein Güterzug verlor in der Nacht zum
Montag bei Trient 13 Waggons. Der auf einem
der Waggons befindliche Bremſer epfannte die Ge
fahr und eilte dem Rom-- Berliner Nachtſchnellzug
entgegen, der mit 90 Kilometer Stundengeſchwindig
keit heranbrauſte. Nur durch einen Zufall konnte
ein größeres Unglück verhindert werden. Der Ma
ſchinenführer des Schnellzugs bemerkte im letzten
Augenblick das Signallicht des Bremſers,
ſo daß er die Geſchwindigkeit des Zuges auf
30 Kilometer herabmindern konnte.
Aber ein Zuſammenprall war nicht zu verhindern.
Vier Güterwagen und zwei Perſonenwagen 1. und
2. Klaſſe fingen dabei Feuer. Die ſchwere
Schnellzugslokomotive wurde ſchwer beſchä
digt. Der Lokomotivführer und drei Reiſende
wurden leicht verletzt.

Wiener Verhaftung in der
Kriegsanleiheangelegenheit.

Wien, 11. September. (Privattelegramm.)
Das Berliner Strafgericht, das ſich mit der

Kriegsanleiheangelegenheit befaßt, hatte vorige
Woche einen Kriminalkommiſſar mit einem Haft
befehl nach Wien geſandt, der gegen einen in
Wien wohnhaften Agenten ausgeſtellt war. Da dieſer
Mann polizeilich unter vollem Namen gemeldet war,
konnte er bald ermittelt und in Haft genommen
werden. Er wurde dem Landgericht übergeben und
dürfte, da er kein Oeſterreicher iſt, nach Berlin
ausgeliefert werden. Nach der Feſtnahme
wurde eine Hausſuchung in der Wohnung des Agen-
ten vorgenommen, die jedoch keinen Zuſammenhang
ſeiner Perſon und ſeiner Tätigkeit mit der Fäl
ſchungsangelegenheit ergab. Vielmehr hatte der
Verhaftete den Auftrag, in den Balkanländern, be
ſonders in Rumänien, Stücke deutſcher Kriegsanleihe
zu erwerben und nach Berlin zu bringen. Er ſelbſt
dürfte keine Fälſchungen vorgenommen haben. Der
Mann iſt in der Wiener Kaufmannswelt vollkom
men unbekannt, und es iſt anzunehmen, daß er in
der großen Fälſchungsaffäre nur untergeord-
nete Dienſte geleiſtet hat.

in Frankreich.
Paris, 11. September. (WTB.)

Auf der von St. Cyr nach Verſailles führenden
Straße fuhr geſtern abend ein Auto mit einer Stun

von 120 Kilometer in eine heim
kehrende 19 Mann ſtarke Abteilung eines Verſaillerhegerregrent hinein. Bis auf einen Soldaten

wurden alle mehr oder weniger ſchwer verletzt.
Der Zuſtand von fünf iſt ſo ernſt, daß man an ihremrrſchte Einmütigkeit darüber, daß Föhr den ArtikelS geſchrieben um den ſozialdemokratiſchen

weitere Schwierigkeiten zu machen und die Spekulanten iſt ein Verfahren eingeleitet.

Arbeiter-Eragödie 700 Meter
unter der Erde.

Berlin, 11. September. (Privattelegr.)
Nach einer Meldung aus Bochum ſpielte ſich ein

Drama im Betrieb einer Kruppzeche, 700 Meter
unter der Erde, ab. Zwei Bergarbeiter ge
rieten wegen einer nichtigen Urſache in Streit.
Nach erregtem Wortwechſel nahm der eine eine
Spitzhacke und ſpaltete ſeinem Gegner den
Schädel. Der Täter wurde verhaftet.

Mit dem Laſtauto in die Tieſe.
Auf der Strecke von Ernſtthal nach Lauſcha in

Thüringen ſtürzte ein mit 22 Perſonen, größtenteils
Mitgliedern einer Lauſchaer Muſikgeſellſchaft beſetzter
Laſtkraftwagen an einer gefährlichen Stelle eine
25 Meter tiefe Der Führer undBeſitzer des Wagens, der Dachdeckermeiſter Köhler
aus Lauſcha, erlag dabei einem Wirbelſäulen-

uch zehn Jnſaſſen wurden zum Teil ſchwer ver
etzt.

Mord im Berliner Norden? Jn der Strelitzer
Straße 74 wurde geſtern abend der 50jährige Maler
und Dekorateur Alexander Grätz in ſeiner Keller
wohnung auf dem Fußboden liegend tot aufgefunden.
Verſchiedene ſtände geben dem Verdacht Nah
ars daß Grätz einen gewaltſamen Tod gefunden

t.
v

Mordanklage gegen einen Abiturienten. Die
Eſſener Staatsanwaltſchaft hat gefeg den Abiturien
ten Karl Kußmann aus Gladbeck Mordanklage er

Kußmann ſoll ſeinen Mitſchüler im
n n an eine Kneiperei ermordet haben. Die

Anklageſchrift umfaßt mehr als 50 Schreibmaſchinen

ſeiten. Die J vor dem nerSchwurgericht dürfte Mitte Oktober ſtattfinden und
mehrere Tage dauern.

Der ungetreue Rechtsanwalt. Der Berliner
Rechtsanwalt und Notar Julius Meyer II, der ſich
vor einigen Tagen ſelbſt ſtellte, hat bei ſeiner Ver

nehmung vor dem r geſtanden, ſich in zwei Fällen der Unte ung von
Klientengeldern ſchu gemacht zu er hat
insgeſamt etwa 8000 Mk. veruntreut. Der Rechts
anwalt will durch ungeſchickte Geſchäftsdispoſttionen
zu den Verfehlungen bewegt worden ſein.

Verhaftete Zollſchieber. Die vor einigen Tagen
im beſetzten Gebiet aufgedeckten Zollhinterziehungenvon er sangehörigen e weitere Kreiſe.
Am Montag ſind fünf weitere Beſchuldigte verhaftet
worden, darunter ein Angeſtellter der Landauer
Hauptkooperative, ein franzöſiſcher Unteroffizier und
die deutſchen Staatsangehörigen Ernſt Joachim aus
Bellheim, der mit einem r nteroffizier
in einer deutſche Wirtſchaft beim Verhandeln über
Spirituoſen betroffen wurde, der Lejährige Peter
Wöfle und der 21 Jahre alte Anton Steinmetz aus
Wiesbaden.

Opfer der Arbeit. Jn den ſtaatlichen chemiſche
Werken bei Middlesborough in England wurden

haftetAufkommen zweifelt. Der Wagenführer wurde ver durch eine Spion zwei Arbeiter getötet und meh
rere zum Teil ſchwer verletzt.
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Moulin rouge
Der grandiose Millionenfilm des Deutsohen Lichtspiel-Syndikats.

HRauptrolle:

Oſgo Jschechowo
Der Film mutet an wie eine Symphonie aus der künst-
lerischen Vollkraft eines genialen Afeisters komponäiert,
voll unerreichter bildlicher Klangeffekte, von betörendem
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üudwig Msufrog mm
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Saubere dedernachiune M i e Eue

Enſere Freunde
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erreicht, daß überall unſer Blatt
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Von Gemeinden,
Genoſſenſchaften und Geſellſchaften wur-
den in der Zeit vom 1. Oktober 1926 bis 30. Sep
tember 1 in Preußen 80 689 Wohnungen
fertiggeſtellt und zwar 65 443 aus Hauszinsſteuer

Die ſchönen warmen Tage der l äu-mitieln, 8971 aus anderen öffentlichen Mitteln,9 age der lesten Woche täu10 e ohne jegliche oſfertiie Ninren den in “ittün,
ſchen in Wald und Feld noch Hochſommer vor. Wenn tober 1

wauch Stoppelfelder und Laubfärbung den nahen gungen, und War We Mideſa der daten
Herbſt verkünden, ſo ſtehen doch Wieſen noch in 47 961. Dieſem Ergebnis gegenüber betrug der
überraſchend reicher Flora. Merkwürdig mutet es Anteil der gemeinnützi gen Wohnungs-
an, daß zu einer Zeit, da ſonſt ſchon Kartoffelfeuerſbautätigkeit in der Zeit vom I. Oktober 1925
ſchwelen, noch zahlreiche Blüten und Kleefelder von bis 30. September 1926 nur 54 758 Wohnungen.
bunten Faltern umſchwärmt werden wie im Juli. Die Gemeinden haben im allgemeinen nur da,

Auch das blühende Heidekraut wird viel von den wo die private Bautätigkeit und die Baugenoſſen-
Bienen aufgoſucht, die überhaupt ein gutes Honig Haften den erforderlichen Bedarf an Wohnungen
jahr hatten. Eine Augenweide bilden die weithin nicht genügend deckten, den Wohnungsbau ſelbſt in
leuchtenden Ebereſchen. Vogelbeerbaum und Tran on a Fründes r als alen
benhollunder finden zahlreiche Gäſte aus der Vogel u. a. um die Errichtung von Kreinſtwoh!

und Jnſektenwelt. nungen zu Mietpreiſen, die für den ärmeren
Leider ſcheinen die Ausſichten der Preißelbeer Teil der Bevölkerung noch unerſchwinglich ſind.

ernte recht gering zu ſein. Und auch den Pilzſuchern Von den Großſtädten iſt Frankfurt a. M. am
iſt durch die Trockenheit der letzten Wochen dieſſtärkſten als Bauherrin hervorgetreten. Die Stadt
Hoffnung ziemlich genommen. Die Tage werden hat 565 e auf eigene Rechnung gebaut,

a außerdem iſt ſie Hauptaktionärin der Aktiengeſellzuſehends kürzer. Stellenweiſe wurden bereits eſelſchaft für Kleinwohnungen und der Miet
Nachtfröſte gemeldet. n G. Die BaugeſellDer Herhbſt ſteht vor der Tür. 5 Pro ent der übrige 6

urt eSalat der Gemeinde Berlin in unmittel-
bar kommunaler Regie beſchränkte ſich auf die

Nicht auszuhalten
n weniger Wohnungen in Alters-vor dem Bruckdorfer Geſtank. heimen. Jn größerem an war ſie mittelbar

Zahlreiche Kinder erkrankt. Schließung der durch die ſtädtiſchen Baugeſellſchaften tätig. Jns-
Lutherſchule wegen der unerträglichen Geruchs- rn wurden auf Rchmn Wege im vergangenen

beläſtigungen. r re e J e Vit Hrlfeauszinsſteuermitteln finanziert. i aMit Genehmigung der Bergaufſichtsbehörde hat r hatte die Gemeinnützige Aktiengeſellſchaft

die Gewerkſchaft des BruckdorfNietlebener Bergbau für Wohnungsbau in Köln, deren Aktienmehrheit

gemeinnützigen

ften haben etwa
ahre 1927 in Frank-

tellten 2370 Wohnungen errichtet. Die

Der Wohnungsbau in Preußen 1927

165000 Wohnungen fertiggeſtellt 115 000 im Vau

Die n e Baugenoſſenſchaften, Baugeſellſchaäften und Bauvereine
waren im Berichtsjahre wieder die arg
der Wohnungsbautätigkeit. hlenmäßig hat der
gemeinnützige Wohnungsbau nach den in der
neueſten Nummer der „Volkswohlfahrt“ ſoeben
wiedergegebenen e en der Bezirkswohnungs-
aufſichtsbeanten in faſt allen Regierungsbezirken
ſtark zugenommen. Er ſtieg z. B. im Regie
rungsbezirk Königsberg von 592 auf 1145, Gum-
binnen von 150 auf 642, Stettin von 1012 auf
1250, Stralſund von 99 auf 167, Erfurt von 270
auf 480, Düſſeldorf von 2930 auf 4567 Woh-
nungen. Ausnahmen bildeten die Regierungs
bezirke Wiesbaden, Trier und Münſter. In dieſen

angen, beſonders auffällig im RegierungsbezirkKinſter: von 1100 Wege im Vorjahr auf

649 im s e erlin errichteten dieemeinnützigen Baugenoſſenſchaften mit Hilfe vonHausgins euerhypotheken 13 084 Wohnungen, das

ſind 49,3 Prozent der Geſamtzahl der im Jahre
1927 für Berlin ghzeſcho enen Bauvorhaben.

Die private ohnungsbautätig-
keit war 1927 ziemlich lebhaft. Von privaten
Bauherren waren fertiggeſtellt in der Zeit vom
1. Oktober 1926 bis 30. September 1927 zuſam
men 84090 Wohnungen oder 51,1 Prozent des
geſamten r und zwar aus Hausinsſteuermitteln 55 576 Wohnungen, aus anderen
öffentlichen Mitteln 10 257, ohne jegliche öffent-
liche Mittel 18 257 Wohnungen. Am 1. Oktober
1927 befanden ſich von privaten Bauherren im
Bau zuſammen 55 491 Wohnungen oder 48,3 Pro-
zent.

Die gemeinnützige und die private Wohnungs-
baurtätigkeit in Preußen tten demnächſt im
Jahre 1927 zuſammen das Ergebnis von 164 779
ertiggeſtellten und 114 936 im Bau befindlichen
ohnungen. Der größte Teil davon, nämlich

vereins auf dem Gelände der berüchtigten Grube ſie beſitzt, mit der Errichtung von 600 Kleinſt-
Alwine eine Braunkohlenſchwelereiſwohnungen beauftragt.
errichtet. Seit Oſtern dieſes Jahres, alſo dem Zeit
punkt der Jnbetriebnahme der Anlage, hat der ſüd
liche Stadtteil Halles unter Geruchsbeläſtigungen zu
leiden, die gemeingefährlicher auftreten als die üblen
Kröllwitzer Düfſte. Die Vetriebsleitung iſt, wie wir Kreisverkehr auch auf dem Friedrichplatz.
vor zwei Wochen berichteten, vom zuſtändigen Verg-- Die ſtädtiſche Tiefbauverwaltung teilt uns mit,
revierbeamten aufgefordert worden, die Uebelkeit er daß die Befeſtigung der Fahrbahnen um den Frie d

rich platz mit Walzaſphalt beendet iſt. MitSgenden Seriche zu beſeitigen ein Sewels daß die igſteht g dieſer relt tritt auf dem Platze der
Fertigſtellunvon den Bewohnern des Südens erhobenen Klagen 7 e sverkehr für alle Fahrzeuge im Rich-

durchaus berechtigt ſind. Einen Erfolg haben dieſe tungsſinn der e e Siliene in Kraft.
vom Magiſtrat veranlaßten Bemühungen bisher nicht mäß Bekanntmachung des Polizeipräſidenten
gehabt. wird die Große Steinſtraße zwiſchen Krauſen- und

Wie ſchlimm dieſe unerhörten nde ſein Ludwig Wucherer Str s Umpflaſterurtg des
müſſen, geht daraus hervor, daß infolge der augen Platzes vor dem WalhallaTheater auf ungefähr
blicklich herrſchenden Windrichtung heute morgen eine 28 Zege für den ſehr lebhaften Fahrverkehr geſperrt.

roße Anzahl von Kindern in der Die Umleitung des Verkehrs erfolgt durch die
utherſchule von Uebelkeit befallenſKrauſen, Frieſen- und Berliner Straße. Nach

wurde, die u um Erbrechen ſteigerte. So Fertigſtellung dieſer ſehr umfangreichen Arbeiten
e

Alles im Kreis.

wohl das erkollegium der elſchule wird auch auf dieſem nächſt dem Riebeckplatz
als auch der Lut ule ſahen a 3 en, den verkehrsreichſten Platze eine Art KreisverkehrSchulunterricht einzuſtellen, die Kinder na Sauſe ſtattfinden.
zu ſchicken und die total verpeſteten Schulräume eber die Durchführung des Kreisverkehrs auf
zu ſchließen. Dieſe Maßnahme erwies ſich als dem Riebeckplatz iſt noch keine endgültige Ent
erforderlich, weil auch das rſonal dieſe wun ſcheidung getroffen. Das vielfach beſprochene, bereits
derbare Kompoſition aller möglichen Gerüche nicht zur öffentlichen Einſicht ausgelegte Projekt, das den
zu ertragen vermochte. Lehrer, die im Felde ge Kreisverkehr nur für Fuhrwerke vorſah, iſt an
weſen waren, erklärten uns, daß der im Schul ſcheinend inzwiſchen verworfen worden. Das jetzt
gebände ſteckende Gasgeruch ſtarke Aehnlichkeit hat vorliegende Projekt ſieht auch für die Straßenbahn
mit dem von den Franzoſen benutzten Giftgas. den konſequenten Rundverkehr vor, jedoch in einer
Starkes Augentränen und heftige fſchmerzen Art, der lebhaften Widerſpruch hervorrufen muß.
machten ſich nicht nur bei den Kindern, ſondern Auf polizeiliche Anordnung wird die Große
auch bei den Lehrperſonen bemerkbar. Auch auf die ſ Steinſtraße zwiſchen S r und Kleine
Sprechorgane übten die Dünſte r Wir Steinſtraße zwecks Erneuerung des Holzpflaſters un
kungen aus. In den an das efähr 30 Tage für den Fahrverkehr perrt. Dieund die erichteten Eingaben wird Unnleitung des Verkehrs erfolgt durch die Brüder
ausdrücklich feſtgeſtellt, keine Klaſſe von dem und Kleine Steinſtraße.
Giftgasüberfall verſchont geblieben iſt. Das Stadt Die ſonſt nur w. a. benutzte Brüder
geſfundheitsamt hat den Schulſchluß gebilligt. ſtraße wird während dieſer Zeit für den Verkehr in

Hoffentlich hat der Magiſtrat in ſeinem Kampf beiden Richtungen zugelaſſen. Auch die Mauerſtraße
gegen eher den g, der ihm mit wird zwecks Herſtellung einer Aſphaltdecke auf un
„Kröllwitz“ bis jetzt verſagt blieb. gefähr 14 Tage geſperrt. Der Verkehr wird durch

den Moritzzwinger umgeleitet.
Wahlkarteien für die Auswahl der Ueberall r x r und re r

renen. die Große Märkerfſtraße, eine der HauptSchöffen und Geſchwo aßen Stadtzentrum, behält, ihr hölpriges
An Stelle der Urliſte. flaſter. Darf man die Hoffnung nähren, daß

Nachdem die in Frankfurt und Königsber F. auch dort einmal etwas Durchgreifendes geſchieht
geſtellten Verſuche zu einem befriedigenden Ergenis geführt haben, hat der preußiſche Juſtizminiſter wir Panzerkreuzerprotefte gemacht
im Einverſtändnis mit dem Miniſter des Jnnern tperden
die Oberlandesgerichtspräſidenten ermächtigt, für
diejenigen Gemeinden mit mindeſtens 25 000 Ein Die kommuniſtiſche Preſſe g ſich verſtänd
wohnern, die über eine Wahlkartei verfügen [licherweiſe weiter die größte e die ſo unge
und dieſe für die Wahlen zum Reichstag und zum wöhnlich nahrhafte Panzerkreuzerſuppe nicht kalt
Landtag ſtändig auf dem laufenden halten, anzuord werden zu laſſen. Tagtäglich werden die Betriebe,
nen, daß an Stelle einer Urliſte der Auswahl der Gewerkſchaften, Vereine und Kommunen auf
Schöffen und Geſchworenen die Wahlkartei zugrunde gefordert, „Front gegen den Panzerkreuzerbau“ zu
gelegt wird. Die Genehmigung darf nur erteilt nehmen, mit dem r daß tatſächlich eine
werden, wenn ſich die Gemeinden zu Ainhaltung ganze Reihe ſolcher natür eiten h t z

i ichtet haben. mig“ angenommenen enbeſtimmter Bedingungen verpflichtet h gen Weſen die denen d m
i wedie Aebeſtee ob e etveranſtaltet, wie uns vom Ortsaus chuß Ib- erzielt wird, zeigt am deutlichſten der nachfolgende

mitgeteilt wird, auch im kommenden Winter A Sericht, der uns über den Verlauf einer Betriebs-
wieder einen Kochkurſus, weder De verſaminlung von Gottfried Lindner in

ang Oktober en ſoll. Die Kochlebrerin, ſam mendorf zugegangen iſt.
welche im letten Koqhlurſus zu allſeitiger Zufrie. n einer Betriebsverſannmnlun
We ihres Amtes waltete, hat ſich wieder Beſdlftigien der Firma Gottfried Lindner innahmen die

a h en he me nnd mit guter Ammendorf Stellung gegen die kgrarteden-
et den Kurſus beſuchen können. Nähere Aus- den Entlaſſungen. ühe e Grunde die vie
darfſt wird gern bei feigenden Genoſſinnen erteitt: ken r anlſung u hren Entlaſungen
Wilhelmine Gerlach, Große Brunnenſtraße am nimmt. Dur die geplante Betriebseinſchränkung

oAnna Krüger, Alter Markt 20 II Anna leginnen und Kollegen entlaſſenburg Johannisplaß 11. vertha Friedrich. Lands ſollen 700 Kolle ginnen ar Soler ſo
be wie im Parteibureau, werden.ve a7 Hof in. Wie Vorgenannten nehmen ſchon hierbei in wüſten Beſchim des
auch Anmeldungen entgegen. Es kann nur Regieru prä identen räützne 2 und der h
empfohlen werden, recht zahlreig) von der Einrich z euzerſ. zialiſten“. Als weikeres Zu etung Sehr zu machen. r Betriebsverſammlung hatte man ſich den

121 019 bzw. 83 653 nungen, erfuhr die Unter
ſtützung aus Mitteln der Hauszinsſteuer. W. K.

—„FL

neuen Geſchäftsführer König des Metall
arbeiterverbandes geholt, der über die Erwerbs-
loſenfrage referierte. Nach verſchiedenen Mittei-
lungen unter Verſchiedenes ſchloß der Vorſitzende
die offizielle Betriebsverſammlung. Er forderte
aber die Anweſenden auf, noch ein wenig dazu
bleiben. Jn der eigentlichen Betriebsverſamm
lung hatte man nicht gewagt, über die Panzer-
kreuzergeſchichte zu debattieren, weshalb man jetzt
die getreuen Schäflein zu einer entſprechenden
Reſolution zuſammenhaben wollte. Der Kommu-
niſt Bonatz benutzte dieſe Gelegenheit, um voreinem Lißßeren uhörerkreis über „die verruchte

SPD.“ herzuziehen und Töne von dem
Paradies Rußland zu ſingen. Mit dem aus dem
„Klaſſenkampf“ gelernten Phraſen zog er vollerWut gegen die See ſen zu Felde,
um dann zum Panzerkreuzerkomitee zu kommen,
zu dem Delegierte ernannt werden müßten. Außer
ihm wurde noch ein anderer Arbeiter vor-
geſchlagen Wer dachte, daß damit die Verſamm-
ung zu Ende ſei, hatte ſich damit getäuſcht. Die

von der Lerchen r beſtellte Proteſt-Reſolu
tion wegen der Panzerkreuzergeſchichte mußte erſt
noch zur Abſtimmung gebracht werden. Bei vielen
Stimmenthaltungen wurde die Reſolution ange-
nommen. Ein Arbeiter, der es wagte, dagegen
zu ſtimmen, wurde auf die Aufforderung des vor
erwähnten Kommuniſten regelrecht ver-
prügelt. Von verſchiedenen Seiten wurde der
Verprügelte obendrein noch angeödet.o ß t die freie Meinung bei den kommuni-

ſtiſchen Phraſeuren aus. Auffallend bei dieſer
anzen Geſchichte iſt, daß der Betriebsratsvorbende die Anweſenden nach der Verſammlung

auffordert, noch dazubleiben und dann ſelbſt aus
der Verſammlung verſchwindet. Jntereſſant iſt
u erfahren, daß die er von etwa 300
erſonen beſucht war bei einer Belegſchaftsſtärke

von etwa 1400 Mann. Gerade dieſe Tatſache zeugt
wohl davon, daß die Belegſchaft es vorzieht, beiderartigen Verſammlungen nicht zugegen zu ſein,
wo ſie gewärtigen müſſen, bei der Aeußerung
einer andern Meinung verprügelt zu werden.

Die Ausbildung von Taubſtumm
und Blindenlehrern.

Durch Erlaß vom 10. Auguſt vorigen Jahres
atte der preußiſche Kultusminiſter die Provinzial
chulkollegien, die Regierungen und die Landes-uptleute der nie Provinzen um Aeußerung

erſucht, ob verſuchsweiſe auch Jnhaber eines
Reifezeug niſſes höherer Lehranſtalten, die

keine h h denſtaatlichen Ausbildungslehrgängen für Taubſtum-
men und Blindenlehrer zuzulaſſen wären, wenn ſie
eine genügende pädagogiſche Vorbildung nachwieſen.
Nachdem faſt alle Behörden ſich im zuſtimmenden
Sinne geäußert haben, hat der Kultusminiſter die
Provinzialſchulkollegien ermächtigt, ſeren ne Be
werber in den oberen Klaſſen der höheren Lehr
anſtalten alljährlich rechtzeitig auf per Bildungs
we und ihnen das Gaſthören anulen aller Art zu ermöglichen, dem iſter je
doch vorher ihre Zeugniſſe und Berichte über ihre
Eignung vorzulegen.

T7

Landrat Streicher wurde geſtern in einer Sonder
ſitzung des Kreisausſchuſſes durch den Regierungs
präſidenten Grützner in das von ihm bisher kom
miſſariſch verwaltete Amt des Landrats des Saal-
kreiſes eingeführt. Das Kreishaus hatte aus dieſem
Anlaß Flaggenſchmuck angelegt.

Die Steuern ſind wieder i Jm Anzeigen
teil der vorliegenden Nummer befindet ſich eine

iſt die Bautätigkeit der Genoſſenſchaften zurück- 8 u

Dienstag, den 11. September

SPD., Ortsverein Halle.
Ortsbezirksverſammlungen finden ſtatt:

Donnerstag, den 13. September, abends
8 Uhr:

1. Bezirk: „Reichsadler“, Trotha.
2. und 3. Bezirk: „Volkspark“, Burgſtr. 27.
5. Bezirk: Gewerkſchaftshaus, Harz 42/44.
7. Bezirk: „Salzquelle“, Graſeweg 15.
8. Bezirk: Lokal Bollmann, Freiimfelderſtr. 82/83.
9. Bezirk: Böhles Reſtaurant, Gr. Sandberg 11.

10. Bezirk: Görickes Bierſtuben, Jakobſtraße.
11. Bezirk: Reſtaurant Leuchte, Wörmlitzer Str. 98
12. Bezirk: „Bernhardyhalle“, Bernhardyſtraße.

Freitag, den 14. September, abends 8 Uhrt
6. Bezirk: Müllers Hotel, Magdeburger Straße.

13. Bezirk: Reſt. „Landhaus“, Merſeburger Straße.

r onnabend, den 15. September, abends

4. Bezirk: Reſt. Max Kloppe, Hardenbergſtr. 16.

Unſere Mitglieder werden erſucht, vollzählig und
pünktlich zu erſcheinen. Das Sekretariat.

Die Zweiklaſſenteilung der
Reichsbahn.

Ab 7. Oktober durchgeführt.
Das Reichsverkehrsminiſterium hat am Montag

zu der von der Reichsbahngeſellſchaft geplanten Um
ſtellung auf das Zweiklaſſenſyſtem ſeine Geneh
migung erteilt. Die Reichsbahngeſellſchaft hat
daraufhin Anweiſung gegeben, daß die Umſtellung
gleichzeitig mit der Umſtellung vom Sommer auf
den Winterfahrplan am 7. Oktober vorzunehinen
iſt.

Die Gepäck- und Expreßguttarife bleiben unver-
ändert, dagegen werden die Gütertarife um 11 Proz.
erhöht. Ausgenommen davon ſind Leben smit-
tel, die zu den bisher üblichen Sätzen und die
Maſſenartikel, wie Kohle. Eiſen und Stroh,
die zwar zu neuen, aber ermäßigten Sätzen befördert
werden. Die beſchleunigten Perſonenzüge fallen ab
7. Oktober als Zuggattung fort. Ein Teil, etwa
25 Prozent, wird als zuſchlagspflichtige
Eilzüge geführt werden. Die Reichsbahndirektion
iſt der Auffaſſung, daß die Umwandlung in das
Zweiklaſſenſyſtem reibungslos vor ſich geht.
Die Abteile 1. Klaſſe werden ab 7. Oktober für
Fahrgäſte 2. Klaſſe freigegeben, die Wagen der
4. Klaſſe allmählich zu Wagen 3. Klaſſe umgebaut.

Sucht der Hund mit der Raſe?
Eine Antwort auf dieſe Frage gab die Dodermann

Schutz und Zuchthundprüfung auf der Rennbahn, wo eins
Anza Raſſehunde zu den vorbereitenden Frufungen für
die olizeihundarbeit zugelaſſen waren. Frei

eund Leinenſuche ger zum Teil ſehr gute, im allgemeinen
gute Reſultate. ber auch die Gehorſams- und ſogenannte
Mannarbeit, die auf dem Dreſſurgelände der Jungfern
wieſe gezeigt wurde, zeigte erfreuliche Bilder, die auch denſtrengen Richter befriedigen mußten. Ein Hund nach dem
anderen bewies Gewandtheit bei allen Bewegungen, Gehorſam
bei allen Befehlen, nahm glänzend die Hürden und Hinder
niſſe, griff mit Schärfe den markierten Verbrecher an und
ſchreckte auch vor Je un nicht zurück. Beſonders er
freulich iſt, daß die Hunde durchweg von den Eigentümern
erzogen und geführt wurden, alſo nicht in ſogenannten
Schnellkurſen gegen hohe Gebühren zu einigen Arbeiten
fertiggemacht“ waren, ſondern vorſichtig und unter Vermei
dung aller unzuläſſigen Hilfsmittel durch den eigenen Herrn
ſo weit gebracht waren.

Sommers Abſchied im „Volkspark“. Nachdem
die erſten der diesjährigen e gert ſtark
unter kühler Witterung zu leiden gehabt hatten,
iſt das Wetter dann doch noch den Veranſtaltungenünſtig geweſen. Tauſende von Volksgenoſſen
ßagen an den ſchönen Sommertagen den ausge
zeichneten Darbietungen des auch in Arbeiterkreiſen
geſchätzten Wittekindorcheſters lauſchen können. Es
waren ſchöne Stunden im herrlichen Heim der
halliſchen Arbeiterſchaft. Heute abend findet nun
das große Abſchiedskonzert des Symphonie-
orcheſters unter Leitung des Kapellmeiſters Benns
Plätz ſtatt. Wer wollte da wohl fehlen?

Freie Schulbücher. Die „Preußiſche Lehrer-
n. teilt mit: Der Madiſtrat Berlin hat ver
fügt, daß die Schulbücher, die den Kindern unbe
mittelter Eltern bisher nur leihweiſe, meiſt für ein
Jahr, koſtenlos zum Gebrauch überlaſſen wurden,
von jetzt an in den Beſitz der Kinder übergehen.
So begrüßenswert dieſe Tatſache iſt, vor uns allen
ſteht das Ziel, das Verſprechen der t
in die Tat umzuſetzen: Unentgeltlichkei
aller Lehr- und Lernmittel für alle
Schüler.

Rauchwolken in der Nacht. der vergangenen
Nacht en 0.15 Uhr wurde die Feuerwehr nach der
Großen Ulrichſtraße gerufen. Dort hatte ſich über
einem Geſchäftshauſe eine Rauchwolke gebildet. Die
Feuerwehr durchſuchte das Gebäude, konnte aber
nichts feſtſtellen.

Familien, glück“. Das Ueberfallkommando
wurde gelern in verſchiedenen Fällen als Schlich-
ter von Familienſtreitigkeiten gerufen. Jn eini-
gen Fällen hatten die Familienmitglieder ſogar
leichtere Verletzungen davongetragen. Jn einem
anderen mußte das Ue Seinem Kollegen zu Hilfe eilen, der bei der Feſt
ſtellung eines Namens von mehreren Perſonen
bedroht wurde.

Zuſamwmenſtöße. Jm Laufe des geſtrigen
Tages ereigneten ſich einige Zuſammenſtöße,
denen jedoch nur die Fahrzeuge beſchädigt wurden.
Perſonen wurden nicht verletzt.

Walhalla- Theater. Seit vergangener Woche wird
im Walhalla-Theater fleißig prodiert, und r für die
Revue „Tempo, Tempo, Tempo“, welche am 16. September
ihre Uraufführung erlebt. Die Neuartigkeit der Revue
liegt darin, daß Vollblutpferde an Stelle der üblichen
Girle treten, die von Spadoni Siſters vorgeführt werden.
Aber auch noch andere Ueberraſchungen werden den
Theaterbeſuchern geboten, da Artiſten aus aller ſagen
Länder, u. a. eine Jndianer-Truppe, verpflichtet ſind.

r Steuermahnung des Magiſtrats, auf die
wir beſonders hinweiſen.

Weinberg. Mittwoch und Donnerstag grofe
Konzerte.



SEchafftädt. Am Donnerstag, dem 13. September,

wird von 95 bis 1158 Uhr im Säuglings
wiegeſtunde abgehalten.

Lüten. Aus der Partei. Die Ortsgruppe
Lützen hielt am Sonnabend eine Mitgliederver-

rrnns ab, um zu t etS ne adie eigennütige ſchriftftellertſche Tätig, ESerdaitens des Kägere genägt haben wärde, ſo in zuſtande nen Kantf Leer die volle e
i h dehet we ca zu finden. Jn bürgerlichen Blättern leſen wir: die e ammlung einſtimmig eine S lehnt

wichtiger Grund zur ſofoet. gen Entiaſſung of gten des Klagers, noch den Rechtsbegrif deren de verare ehatee weeen e ſeg auf ſharfſe eenren und de Eutre-
Es iſt heute nichts Seltenes, daß Beamte oder wichtigen Grundes nach g 626 BGB. verkannt. treten. um die uns einer gemeinſamen rufung eines an denen Parteitages for

ie St uAngeſtellte neben ihrer dienſtlichen Tätigkeit ſchrift nidert, um zur rfrage nung nehmen zue ſte für adtverordnetenwahle können. Nach Stellungnahme zu den Provinzialt arbeiten n die er e benutzen, zu erreichenie ihnen im Dienſt zugänglich werden. Das i chläge und Kreista en und Erörterung recht interReichsarbeitsgericht hat jetzt Veranlaſſung r Sr- mindeſtens 4 r eſſanter komſnnne er h and die an
gehabt, zu dieſer Frage Stellung zu nehmen.

auf der bürger m Seite zu erwarten ſein, die
x o durch ihre Reſtſtimmenzahlen zu einer Mehrheit ſregend verlaufene Verſammlung ihr Ende.Der Kläger Dr. Z. in Berlin war als Aſſiſtent! Der Sekretär B. in Berlin war ſeit dem 1. Juli iſt t I einfür ſozial- und wirtſchaftspolitiſche Fragen gegen 1912 Bureaubeamter einer Cſenelh nennt hre i mmnmiſtiſchen Stadtverordneten W de rein

ein Monatsgehalt von 500 Mk. bei dem beklagten in Berlin. Am 23. Juli 1927 wurde er friſtlos Die Deutſchnationale Volkspartei hat be „Liederkranz“ Lützen mit Unterſtützung des ArReichsverband angeſtellt. Es war nagſt eineſentlaſſen. Mit der gegenwärtigen Klage r reits für ein Zuſammengehen mit den übrigen Markra rn n Sonn
vierteljährliche Probezeit bis zum 31. Auguſt 1927 e daß ein geſetzlicher Grund zur Ent Parteien ausgeſprochen. Es iſt trotzdem ſehr frag- abend auf dem hieſigen Marktplatz ſtatt. Die
r rt, 33 r der ten P re Am aſſung ohne Einhaltung einer Kündigungsfriſt nicht d ob es zu einer Einheitsliſte kommt, zumal die Leiſtungen des Lützener Volkschors können als
J r r fo 3 ge an v Wweg n x e d Wer d nene x Oberbür me W erf v age im hlkampf ch gut bezeichnet werden, wenn h

Ah a eine große Rolle ſpielen wird. ieht, r unt n „ſpeziellen Lützenerſchweren Vertrauensbruchs“ friſtlos entlaſſen, ſerunemaſ en Sluhegelder zu zahlen. groß ſpielen t daß der Chor unter de e hat. rotz
weil er als Nebenbeſchäftigung grift telleriſche und Das Arbeitsgericht Berlin hat die Be 7 recht alter Tradition der Verein hat im ver
zwar plagiatoriſch ſchriftſtelleriſche Tätigkeit aus klagte verurteilt, den Kläger wieder Ippiſe Iler oder Der So z Wehen Partei kann es gleich gangenen Jahre ſein 50jähriges Beſtehen gefeierte und einer Reihe von Fach und Tageszeit ihm eine u Wadigung von 1500 Mk. z zahlen. ſſein, ob ehe Wahlvorſchläge oder qur einer von hat der Verein in den letzten Jahren an inneren

chriften gegen Honorar Mitteilungen über das Er Pas Landesarbeitsgericht Berlin ſprach bürgerlicher Seite kommen. Die notwendige Ab Kriſen viel durchgemacht, die ten u eineru von Verhandlungen ſeines Verbandes mitldem Kläger außer dem vollen Gehalt bis zumſrechnung mit der ſyriarn StadtverordnetenmehrLäuterung beigetragen haben. Wir wünſchen dem
em Deutſchen Zementbunde angeboten hat. Kläger Dezember 1927 noch die ſatzungsmäßige Penſion bis heit wird ſo oder ſo erfolgen. Der Wählerſchaft Geſangverein „Liederkranz“ eine recht kraftvolle

beſtreitet das Vorliegen eines wichtigen Grundes zu zum 31. März 1932 zu. Die von der Beklagtenſ werden die Augen ge t werden über die Art Entwicklung und fordern unſere Freunde auf, mit
ſeiner Entlaſſung und verlangt in der gegenwärtigen gegen dieſes Urteil beim Reichs arbeits der Kommunaglpolitik, die die Bürgerlichen im dazu beitragen zu wollen.
Fiag Zahlung ſeines Gehalts für die Zeit vomſgericht pgelegte Reviſion iſt ohne Er Stadtparlament treiben. Möcerling. Schulausflüge. An Stelle des1. November 1927 bis zum 31. Auguſt 1928 in Höhe er geblieben. Die Entſcheidungsgründe Kinderfeſtes wurden in dieſem Jahr Ausflüge für alle
n x itsgeri e Ware Wnrre C Schnelles Wachstum der Be Schulklaſſen angeſett, aus dem Gedanken heraus daßJm r zum Arbeits ericht erkannte das ie Beklagte konnte gemäß S 2 des Kündigungs das Kind nach ſeiner Schulzeit ſofort in ein Arbeits
Sandesarbeits g e r. ch t erl in unter Feſt ſchutz eſetzes vom 9. Juli 1926 das Dienſtver ältnis verhältnis eintreten und ſich ſchließlich aus finanziellen
n n deſſen Page greit er eng e in on r Aſht i e r Die Einwohnergzahl des Stadtkreiſes Merſeburg Gründen größere Reiſen verſagen muß. Die oberen

betrug na n llungen des Einwohner nahmen unter Führung ihrer Lehrer mehrklagten Reichsverbandes iſt vom Reichs- Ar oſorti e Entlaſſung zur Seite ſtand (S 626 B.). a 1. u J Per r 71 minebeitsgericht zurückgewieſen worden. Le AG. hat das Vorhandenſein eines ſol ßAus den Entſcheidungsgründen hierzu: Grundes nach der Beeſen erune 7 onen. Es iſt damit rechnen, daß im nächſten Ausflüge. Die Reiſeziele umfaßten die engere Heimat

Jm Gegenſatz zum Arbeitsgericht nimmt das bezug auf die Verſchuldung des Klägers nimmt
8AG. an, daß das Rundſchreiben des Verbandes, in das LAG. im Hinblick auf S 14 der Dienſtordnung
dem die Verhandlungen mit dem Deutſchen Zement zwar an, daß ſie einen r r um des
bunde fixiext waren, nicht als vertraulich bezeichnet willen nicht abgeben könne, weil die Verſchuldung

nicht der Ausfluß einer leichtſinnigen Lebensführung
ar ei, ſondern auf unverſchuldeter Not beruht

erhältniſſen“ am meiſten zu

Gemeinde hatte freie Reiſe zugebilligt, was ſehr
Seit der letzten Volkszählung im Juni 1925vegrüßt worden iſt, ſetzt ſich doch die Geſamtbevölkerung
hat ſich die Bevölkerung in Merſeburg um 13,6MöckerlingNeubiendorfs überwiegend aus Arbeiter

Prozent vermehrt. Um eine Vermehrung um familien zuſammen, die ihren Kindern aus naheliegenden
dem Ken ehe war J 48 Gründen ſelbſtverſtändlich keine Reiſegelder mit auf den
em e eine anne von i geben können. Verbindu iermit darfbe e en tn ver 8 re alſo 20 Ihre Damals war man allerdings ledig Weſt erwähnt werden, S die Sigerdeſhaſenn, die

greß ragweite r der Beklagten lich auf den Geburtenüberſchuß angewieſen, den Eltern aus Arbeiterkreiſen oft recht ſchwere Sorgen
urch an ſich nicht die Möglichkeit ne Rüehſ wäre. während man die ne abnorme Entwicklung macht, von der Gemeinde übernommen iſt. Eine

einen verſchuldeten Beamten auch ohne Rückſicht auf vdie Urſachen ſeiner wirtſchaftlichen Notlage zu ent der Zuwanderung zuzuſchreiben hat. e er demeinde, deren Vertreter ſichtbare
laſſen ſo würde die Auffaſſung des G. doch nicht Schwere Motorradunfälle. Naumburg. Verworfener Reviſions-
u einer Aufhebung des Vorderurteils führen könen Dem W LAG. erwä eeryla) daß diel Zwei Motorradfahrer kamen von Leuna her ge-ſantrag. r Kaufmann Franz Lupſchat aus

Belaſtung des Klägers mit Schulden ihn ni fahren. Vor der Kaſerne in der Weißenfelſer Straße Naumburg war am 16. Mai 1928 vom Land
oeiner weſentlichen Vernachläſſigung ſeiner dienſtlichen P Fern und ni r hre Hand Bauſtelle iſt jedoch vorſchriftsmäßig ge n e hren Zuchthaus verurteilt worden. Lup

war und daß der Kläger auch nicht aus deſſen Jn
halt die Notwendigkeit ſeiner Geheimhaltung habe
entnehmen können. Der Kläger habe vielmehr

lauben dürfen, durch die Veröffentlichung des
undſchreibens den Intereſſen des veklagten Verban

des zu dienen. Er habe auch nach der Belehrung des
Verfaſſers des Rundſchreibens über die Unrichtigkeit
einer Auffaſſung ſeinen Aufſatz von den Zeitſchriften
fort zurückgefordert. Das LAG. erwägt ferner,
ß der Beklagte die ſchriftſtelleriſche Tätigkeit des

Klägers im allgemeinen gekannt und ſie auch nie-
mals unterſagt habe. Wenn das LAG. unter ſolchen
Umſtänden die Ueberzeugung gewonnen hat, daß
bei objektiver Beurteilung der Sachlage die nebenewtiche ſchriftſtelleriſche Tätigkeit des Klägers dem

Beklagten keinen Anlaß zur friſtloſen Entlaſſung ge
boten habe, daß vielmehr eine Mißbilligung des

Rietlebener „Kommunalpolitik
in. Das Motorrad wurde zur Seite geſchleudert

Ende des Gutsbezirks Granau Ausbau des Waſſerleitungs und zertrümmert. Der Kraftfahrer erlitt leichtere,
netzes Schwarzweißrote demonſtrieren für Schwarz Rot Gold ungen. e beeren n des Meru ſie e en in u c w. Ortsausſchuß für Fugendpflege

Am Freitagabend 7 Uhr fand nach langer Zeit Mark) verhandelt. Der Antrag wurde ſtarker burger Krankenhaus ge werden mußte, wowieder eng eine öffentliche Gemeinde- e rheichenheiten wegen vertagt. Hof- bald darauf ſtarb. är di t dlichen der Stadt
dertreter- Sitzung ſtatt. Der verhältnis- fentlich kehrt er (der Antrag) nicht mehr wieder. ß u 876 7 t her eine F rere e e e e e e ehe h e et h en a n e en en et nJntereſſe, das der Kommunalpolitik entgegen den? Nicht viel! ſind denn die Anträge über den 12. September, i Eintrittskarte den. Ziel iſt St. Andreasberg im Oberharz. In
bracht wird. Unter dem nkt „Geſchäftliche all die ſchönen Dinge, die am Schluß des Artikels ſtatt. t de en wurde den De ſchen zur über von 8 tordauer im plagenden i uthefen z t r r t Jugendlie w. J

8 5 Wah ſ 3e e Choh Fn g n e wen 9 wie dafgts a 70 r z hlung genommen. Die Nachmittagsvor Führung Erwachſener wer von S reden
tember 1928 aufgulsöſen ſind, daß weiter die übrung begiant um 3 Uhr, die Abendvorführung rungen unternommen. Betreffs der entſtehenden
Koſtenfrage zur Auswer s Flutgrabens ge Nietleben. Parteiverſammlung. Die am um 8 Uhr. Koſten ſei erwähnt, daß die Teilnehmer nur für

ä S Frei u ihre Verpflegun orgen haben, dazu würdenregelt iſt, daß die bisher als Privatweg geltende l r a n 1 W de anderenz Peſt verſammlung unſeres Ortsvereins erfreute ſich eines Stablhelmſportteſt 2e n e e m echt n ne nder Gemeinde im letzten Monat um eine nicht eread einen Ueberſchuß von rund 50 Mt. die für die Erſt ſollten es 25 000 ſein, dann 5000, nun WMorgenkaffee) werden vom Ortsausſchuß für
allzu große Menge über das der Gemeinde von der tommenden Wahlkämpfe eine willkommene Hilfe ſein waren es keine 500 Männekens zuzüglich der Jugendpflege übernommen Diejenigen Jugend
äb u i re Quantum hinausgeht. Da- ſollen. Die genaue Rechnunglegung, ſowie die Ausſprache Kriecher und Schützenbrüder ſowie diverſer Hoſen lichen die an dieſer Freizeitwanderung teilne V
nach wurde her die Ronwendigken ver über das Parteifeſt wurde auf die nächſte Verſammlung mätze von 10 bis 16 Jahren die t Schorchs! wollen, mögen ſich mit ihren Lehrherren bzw. Ar

gkeit der verſchoben Darauf erſtattete der Vorſitzende, Genoſſe ſeit der Wahl etwas geſunkenen Frontſtolz wieder beitgebern wegen Urlaub in r ſetzen
Erweiterung des Ortswaſſernetzes Schopp, einen ausführlichen Bericht über die Unterbezirts Auf die Beine helfen ſollten. Na, deſto größer A. und ſich rechtzeitig (bis 15. d. M.) anmelden im

ie bi die Erbſenrationen aus, und die armen Rathaus, Zimmer 10.Serechen und 7 i die bisher unverſorgten konferenz. In einer regen Ausſprache beſchäftigten ſich arbeiter die bei der Gluthibe in den diden Jacen
traßenteile mit erleitung zu verſehen. Es einige Genoſſen mit den vom Berichterſtatter behandeltenkommen insgeſamt 650 Meter in Frage. Für den Fragen. Der Wichtigkeit der Sache entſprechend beſchäftigte ihr e h zu Wirren r Kreis Sangerhauſen

Erweiterungsbau wurden 6500 Mk. bewilligt. Die ſich ſodann die Verſammlung eingehend mit der im a in tt rrgötter, 7 endli d r ſie an
beantragte bung des Straßenpflaſters vor dem Dezember ſtattfindenden Gemeindevertreterwahl. Die e g nen m Le m r J l
Gaſthaus „Zur Sonne“ wurde vertagt, ein Be vom Vorſtand vorgelegte Vorſchlagsliſte zur Gemeinde v biit m 3 W e3 d m un
ſchlu dem wir beim beſten Willen kein Verſtänd-vertreterwahl wurde einſtimmig gutgeheißen. Laßt uns rro An Vor winde m his e dere gen Die Wohnungsnotin Sangerhauſen
nis abgewinnen können. Denn wenn eine Stra- gute Vorarbeit leiſten boten beſonders das Reiten war eine verpfuſ e Zahlen beweiſen.

nausbeſſerung irgendwo nötig iſt, dann hier. Ammendorf. Er wollte billiger weg- Tas Jahr 1928 hat der Stadt Sangerhauſene e iſt vom r r Standpunkt kommen. Es iſt nicht das rechte v an e einen e e an von 1 c S
aus eine reine Menſchenfalle. Auch vom hygieni Verhältnis, was den BVauarbeiter rmann C nbäuſern waren kaum Flaggen an den 11 9338 gebracht. h Entwicklung iſt teils mit der
ſchen Standpunkt aus ſind ſtarke Bedenken geltend Blume und das Ehepaar Rothe verbindet, und ſo Häuſern. r Bäckermeiſter Florſtedt, der Jn Tatſache zu erklären, daß die anſäſſige Induſtrie mit

machen. Ebenſo vertagt wurde die Beſchluß kam B. auch am 3. Juli wieder einmal aus einem ſtallateur und Klempner Schindler, ſowie die Arbeitern überſättigt iſt und deswegen Arbeitskräfte
aſſung eines Ortsſtatuts „betr. Schändung des vielleicht ſogar eingebildeten Grunde in Kaufleute Meeſe und Vogt machten aber feſte an die großen nduſtriezentren abgegeben hat, teils,

rtsbildes“. Welche Plakate haben es denn bloß Kampfſtimmung gegen R.s, warf fie mit Steinen,mit. Auch Lehrer liefen mit Stahlhelmabzeichen und daß ein großer Teil der Reichsbahnbeamten, die
den Herren Antragſtellern angetan? Es iſt d ein auf die viel älteren Leute ein, hieb derſſonſtigem monarchiſtiſchen Klimbim umher. Die nicht zum Direktionsbezirk Kaſſel gehörten, nach an

e

lungen verleitet habe. Bei dieſer Sachlage durfte Trotzdem führ der erſte der beiden Motorradfahrer, ſchat hatte ohne jegliche Geldeinlage mit einem
ohne Rechtsirrtum angenommen werden, daß die die anſcheinend betrunken waren, gegen das eine Partner ein Geſchäft eingerichtet Die hineinVerſchuldung als Kündigungsgrund nicht aus Ende der Barriere und ſchleppte ſie, eſe er zu Fall genommenen Waren bezahlte er mit ungedeckten

reiche.
erſten a und gleichfalls ſtürzte. Beide wurden wurde auf dieſe Weiſe aufs ſchwerſte geſchädigt.u elke da ekeeee ins Krankenhaus Die gegen das Urteil eingelegte Revißon wur

ſ a re vomz Sllchfons in der Weißenf er Straße, an der verworfen.

Ueberführung der Kohlenbahn, fuhr ein aus einemars kommendes Motorrad in einen Kraftwagen Wansfelder Kreiſe

eeſeg in Miniatur“. den Fäuſten und Füßen. Für dieſe Heldentat ſollte kneifen können ſchwarzweißrot zu flaggen. Es iſt Einwohnerrückgangs ſtehen den ſelbſtändigen
Die unſoziale Geſinnung der bürgerlichen Ver-ſer laut Strafbefehl 50 Mk. Geldſtrafe opfern. t, wenn di ter eitreter kam auch bei der Beſprechung der Be Das wurmte ihn; er erhob Einſpruch und wurde do gut. wenn Man o r einmnat tennerleent Segen P tag“5 i e rn ne

euerung der Wachhunde zum Vorſchein. vom halliſchen Amtsrichter wiederum ſchuldig be i ü eskeine Eknigung erzielt werden konnte, wurde funden und zu insgeſamt 36 Mark Geldſtrafe ver m t r a re ſ. m derſa g r
auch dieſer Antrag vertagt. Nicht unintereſſant S g n die eng J wurde en pulget Kirche das i re tagabend) Bürgerblocſtadtväter, die t doch immer das hohe
Pieges vor den denen VSemeindehengern t ver r en ſei in en gen die re Straße a egeing von Se dte m hen engere r

Im i rechtigung des ſozialdemokratiſchen EventualEislebener Straße. Auf Antrag des Deutſchen eine höhere Strafe erwiſchen. Weiſe wieder r antrages re den Etatsberatungen, der den für ſo
Turnvereins wurde der Platz auf den Namen r Eine Stadtoerordnetenſitzungehend gegen 9 Uhr paſfierte dasſelbe dem Schloſſer ziale Zwecke h Fonds für den v
e re irre Es war J r längerer Pauſe am Donmnerstag, n 13. Fr. er aus dem or trat. Begünſtigt wer nungsbau verwandt wiſſen wollte, vor Augen füe e e e en e e h h e e eng eerung die ſtändig in der von n Bäumen umſäumten, Behauptung des Herrn Gerth, er Kleinſchwarzweißrote Herr Stief ſich für den ſchwarz Wettin. Anleihe zum Ausbau des S deerſcht Vom e v iegelei wohnungsbau in der Nachkriegszeit ſtark bevor

denen Jahn ins Zeug legte. Noch ein an Waſſerwerks. Die Stadtverordneten bewillig hrennt keine Lampe. Entweder ſind die Jampen, zugt worden wäre. Dieſe Feſtſtellung, die Gerth
derer Umſtond macht dieſe Sa e zu einer beſon ſten in ihrer letzten Sitzung die Beſ g einer entzwei oder es wird ſtändig Mondſchein vermutet. anläßlich der Beratung über das Stadtbaumeiſter
deren Delikateſſe. Der Turnverein, der dieſen An elektriſchen Pumpe für das Waſſerwerk. Die dadurch Das machen ſich dann z die Radfahrer zunutze, haus, das n e n Voranſchlag um 50 Proz.

Hgeſtellt hat, hat es bei ſeinem 6öjährigen ſentſtehenden Koſten und noch einige weitere un überſchritten hat, gemacht hat, wird lgendeSchtunhefet der an gigt für nötig aehal. amgängi ſche Ruegaben erſordern eund 1900 mit äns h J. d en W acht hat, wird durch folge
ar hier e eine Selbſtverſtände- Von den 1051 Wohnungen mit drei Räumenum

ten, des alten Turnvaters Jahn zu gedenken; es die durch eine Anleihe bei der Kreisbank v u iwaren nur rotweiße rn zu ſehen, und nun werden ſollen. Der Magiſtrat hat erneut die Ze alt für Rad und Motorfahrer. Wir haben zwar waren nur 82 Neuwohnungen, von den 1284 Woh

dieſer Antrag. Geſinnungstüchtig ſind lung der erhöhten Gehälter für die ſtädtiſchen Be ſeine Stadtpolizel und einen Landjäger im Ort, an nungen mit vier bis ſechs Räumen waren 196 Neu
Leute ſchon, das muß man ihnen laſſen! Als amten abgelehnt, die ſeit 1. Oktober 1927 fillig ſind. ſcheinend iſt den Herren dieſer Uebelſtand noch nicht wohnungen, von den Wohnungen mit 7 bis 9 Räu
We Puntt der Tagesordnung wurde die An Die Stadtverordnetenverſammlung ſchloß ſich dieſem ſaufgefallen. Weswegen wir hierdurch darauf auf men waren 20 Neuwohnungen. Wir ſehen alſo, daß

einer FuhrWaage nkt 4000 Beſchluß an. merkſam machen en. der Zugang an Kleinwohnungen mit drei Räumen

da
Jahre die l 30 beträchtlich überſchritten bis zum Thüringer Wald. Die Möckerlinger

t augenblicklich das Straßenpflaſter aufgeriſſen, die gericht in Naumburg wegen Rückfallbetrugs zu

kam, ein Stück mit, während der andere auf den Wechſeln. Eine große Anzahl von Geſchäftsleuten

nſenat des Reichsgerichts am Sonnabend



euten
ädigt.
vur
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weit hinter dem Zugang von Mittelwohnungenrückgeblieben r en Wohnraum iſer Kreis Delitzſch
r 68 en vorlieb h v Wer iſtt die außero große r ednungen Deſfttusch Stockin denen mehrere ehe griffen.
Zrrie Inhaber von ttelwohnungen haben Die

an ſogenannte Untermieter

den Am r wohnern iſt in der unglücklichen Lage, nicht einen
n zeigt die Tatſache, daß 375 Neuwohnungen z igen Sportplatz ihr eigen zu nennen. Man

Haushaltsgründungen gegenüberſtehen. te glauben bei ſolch großer Zahl von Sport
Bei einer ſolchen traurigen Lage auf dem Woh ſo müßten die entſprechenden Inſtanzenſdoktor dem Landjäger in die

nungsmarkt hat es der Bürgerblock fertiggebracht, eingeſehen haben, woran es fehlt bden Wohnnngebau der Stadt n dieſem er ſo gut hege mehrere Vereine zur Sechſhlfe gegriffen

wie ganz zu droſſeln. Wenn man zu n haben v dabei natürlich P Mitglieder
mäßig erfaßbaren Wohnungsnot noch die zahlreichen a pfern eranziehen, o iſt die Schluß-
Beſchäftigten hieſiger Betriebe (vor allem der ben e W recht wenig leiſten
„Mifa“) hinzuzählt, die täglich auf alle mögliche Art J uch wäre vielleicht bei einigermaßen
von auswärts zur Arbeitsſtätte len die aber wohl lter heltung der je
z7 großen Teil, wenn ihnen die en ge Straße, für Spiele mit kleineren ätzen Raum
oten würde, ihren Wohnſitz nach Sangerhauſen ver ſgeſchaffen. Wozu wlegen würden, dann kann man die Wohnungsnot e ſer geg. re

ger Stadt prozentual mit der der Großſtädte ver hatte man dieſes darum angeordnet, weil am
gleichen.

auf dieſem Platz eine Freilichtbü liſt en tz Freilichtbühnenveranſtaltung
trugsaffär Die Behörde möge in Zuku l werda und Torgau ein zentraEin du der v d B w. r Sitz in Fallenberg zu ſchaffen und dafür die Einzel

Der Sangerhäuſer Aerzteverein hat durch eine euch für die kommenden Kommunalwahlen und ämter aufzuheben, iſt vorläufig aufgegeben.
en. Den Sportlern wäre zu ſagen, me

Erklärung in der „Sangerhäuſer Zeitung“ den Ein wählt die Partei, die olche. Mißſtände beſeitigt
druck zu erwecken verſucht, 1. als habe Hüne nur Tag iſt di igt!loſe Betrügereien be 2. als ſei in den as iſt die Sozialdemokratiſche Partei
Jehern 1924 bis 1927 len der Aerzteverein], Ein

betrogen worden, 3. wurde H. als r r 8
fähig erklärt. Des weiteren ereifert man erſ
die indelmeldungen“ der auswärtigen Preſſe.

ſchwerer Unfall trug ſich in der Nacht zum
onntag in der Bitterfelder r kurz vor dem
oßplatz zu. Dort wurde der

ite ei j Reſtaurant kam, von einer Kraftdroſchke überfahrenrufener Seit J geprüft wörden iſt folgendes an ſhrer verlegt. Er wurde ftdroſch rfah

u ſagen. ldungen des eigenen Bericht t 2 tLiſte ckienſtes entſprechen der Wahrheit, nur ſo n wo er mit Rippenbrüchen und einer Ver

weit Meldungen eines benutwurden, ſtimmt die en ſo wenig wie
die Berichtigung des Aerztevereins. Der Aerzteverein
behauptet, daß dadurch, bis in das Jahr 1927

inein von den Krankenkaſſen an die Aerzte eine
uſchalſumme gezahlt worden iſt (23 Prozent der

EiſenEin Gewerkſchaftsjubiläum.
innahmen), Hüne nicht die Krankenkaſſen ogenhaben könne. Man verſchweigt e wenn Jahre war re des Holzarbeiter

dieſe Summe nicht auslangie, die Krankenkaſſen verbandes lenburg.
50 Prozent des Mehrbetrages n mußten.! Die Eilenburger Holzarbeiter feierten am Sonn
So hat z. B. die Maſchinenfabrikkranken abend das iwrise Beſtehen ihrer Verwaltungs
kaſſe re i jedes Vierteljahrſſtelle, verbunden mit Jubilarehrung. Zahlreich
Nachzahlungen leiſten müſſen. Die waren die Mitglieder erſchienen, und der große

Ueberſchreitung der Pauſchalſumme J Stadthallenſagl war bis auf den letzten Platz beſetzt.
ungefähr 500 Mk., die Kaſſe mußte alſo etwa 250 Mk. Muſikaliſche Darbietungen der lle Brenne, ein
na J die Höchſtüberſchreitung war etwa Holzbläſertrio, Herr Zesler als enſpieler und
1200 Mk. alſo eine x von 600 Mk. urnerinnen der m n leiſteten dasDie Rachzahlungen ſind wohl en gut See Se ſan beihnte Nee Dardietunsen
das Konto der zweifelhaften Tätigkeit Hünes zurück Der Vorſitzende Lenker begrüßte die Erſchienenenzuführen, denn dieſer die 250 bis 300 Pa und gedachte vor allem der Fu ilare. 89 Jubilare
tienten angegeben, während die anderen Aerzte nur zählt die Verwaltungsſtelle, darunter die Kollegenetwa 50 hatten. In der letzten Zeit hat H. für 400 Lein e, Hintze, Klingner und Weiſe,
und mehr Behandlungen die Bezahlung verlangt, er welche dem Verband 40 Jahre angehörten Er dankte
ſoll alſo mehr als alle anderen Aerzte in Stadt und den Jubilaren im Namen der erwaltungsſtelle
Kreis Sangerhauſen zuſammen zu tun gehabt haben? für ihre dem Verband bewieſene Treue und über
Uns iſt es geradezu unver re en der ärztlichen reichte 1 im Namen des Verbandes ein
Verrechnungsſtelle dieſes Mißverhältnis während der Jm Jahre 1888 vereinigten ſich der damalige Tiſch
Jahre 1924 bis 1927 nicht aufgefällen ſein ſoll. Nicht ergeſellenverein und der Fachverein der Tiſchter.
nur die Aerzte ſind von H. betrogen worden, ſondern Von da an zeigt ſich das Beſtreben, die Lohn undauch vor allem die Betriebskrankenkaſſe. Rechnet man gungen verbeſſern.
die Nachzahlungsbeträge en, kommt man Gauleiter Thielemann r überbrachte
etwa auf die Summe von bis 7000 Mk. Wie Grüße des Gauvorſtandes und des Verbandsvor

die Betrügereien bei der Ortskrankenkaſſe r andes. Jn ſeiner Feſtanſprache betonte er die Er
ſich unſerer Kenntnis. Es iſt n isbar, folge der Gewerkſchaftsbewegung. Es ſei außera

ſchon im Jahre 1923 es mit der Ehrlichkeit ordentlich ſchwierig geweſen, die Anerkennungo Senn hat, e aber ſchaffen. Die Eu v
durch die Jnflation zum großen Teil verwiſcht. Wir, Anteil an den Erfolgen des Geſamtverbandes, dieei
die ſelbſt vorüber d an die Unzurechnungs Lohn und Arbeitsbedingungen zu verbeſſern. Auchfähi Regen e die diesbezüglichen der 18wöchige Kampf im Jahre 1904 war von Er
növer nur als Ehrenrettungsverſuche anſehen, denn folg begleitet. Heute ſteht die Verwaltungsſtelle
warum hat man nach Bekanntwerden der Schwin muſtergültig da. Wenn heute die Ortsgruppe einedeleien ein Verfahren bei der Standesvertretung ſo Iroße Zahl von Jubilaren hat, ſo gebührt vor

eingeleitet? Wenn wir nach dem Aufdecken der allem auch den Frauen der Dank der Organiſation.
leich die Oeffentlichkeit alar Wenn die Frauen nicht treu an der Seite ihrer

h

n

enburger n hervorragenden

Betrügereien nicht e t dmiert haben, ſo das lediglich, weil, wenn Männer geſtanden hätten, wären die Erfolge nicht
H. noch lebte, die legenheit viel beſſer ärt ſolche geweſen, wie wir ſie heute zu verzeichnenwerden könnte, wir cker gleich un t d z u ſp J e n 757

ord n der Zeitungsveröffent rechnet die Jugend zum Beiſpiel nehmen. Mit einem Hobe Zrrzre t en gibt die Verwaltungsſtelle und den Geſamtverband
Thielemann ſeine Ausführungen.

haben. In den gehobenen Geſellſchafts
es ſcheinbar nur geiſteskranke Betrüger.

G e c 4 r J L a dSangerhäuſe Hamburger w s und fü aus, es dieZum J re in den nd aus weren, die die ng des Gewerkugendtarer Stadt s ugendli fahren. Den Teil-ſchaftskartells herbeiführten. Aber nicht nur hier,
wen wurde do e Verbanden die Fahrt e auch in der Genoſſenſchaftsbewegung, an den

anz oder zum gehen eil bezahlt. Trotzdem die Krankenkaſſen und anderen Einrichtungen der Arbei-Unternehmer durch den Ortsausſchuß r e terſchaft haben die Holzarbeiter hervorragenden
pflege aufgefordert worden ſind, den Jugendlichen Anteil.
Urlaub zu geben, hat es die „Askania“ für not Ein Feſtball beſchloß die gut gelungene Feier.wendi holten Schwierigkeiten zu machen. Umſo

me nlaß für die Gewerkſchaften, ſich um unge Agf eine wichtige ei hiermitſeclch Zuſtände der genannten Fabrik zu kümmern h 7 dieſen Steſ ar net

Eilenburg Wurzen fä er agszug naKelbra. r r Wurzen 13.43 üh und nicht 14.25 Uhr.
onnabendabend im Altendorfer Gaſthoken Mitgliederverſammlung Wuſere Parteivereins Vom 7 r treue e Pro

wies, wie immer, einen guten Beſuch auf. Genoſſe rin en i Viſiterder en n g im

Sarg ſche See de r Turnerin. Der Turner Opfermann eilte Jage in größter Aue rlichkeit behandelte. In der Mädchen nach W u v ar Wenn T l
ihn ion wurde die Seutung der ſozialdemokrati gefahr da ſich e h S

chen liner in ſachlicher Weiſe kritiſiert; es wurde t W verſu he weren erſ rn 4
Erwartung ausgeſprochen, daß die Parteitminiſtervelebung greich. Wer exximet

alle gegebenen Möglichkeiten ausnützen müſſen, um! Ein Zuſammenſtoß Kyrr et T nete
für die Arbeiterklaſſe alle erdenklichen Vorteile her an der Torgauer Brü Ein v Hin mr
auszuholen. Als VDelegierter für die am 16. Sep damm kommendes Denn m W m d
tember in Sangerhauſen ſtattfindende Unterbezirks- Torgauer Straße kommenden Motorrad in die

anke. Verletzt wurde zum Glück niemand, nurkonferenz wurde Genoſſe Bauersfeld gewählt. Votorrtee wurden Leſhadigt
i ür die im Dezember ſtattfindendeKrribtegereht wurde Geno e Hermann Möckel] Von Horniſſen überfallen wurde in der Nähe

mit 15 Stimmen gewählt; Genoſſe Rößler erhieit von Grung ein junger Mann aus Leipzig, der
11 Stimmen. Als Erſatzmann zum Kreistag wurde zu einer Faltbootfahrt von Eilenburg nach DübenGenoſſe R. Setze p fandt Leſtimmt. Beim befand. Er war in der Nähe von Gruna an Land

unkt „Kommunales“ wurden von den beiden C angen, um auszuruhen. Hier wurde er von einem
adtverordneten Scharlach ſen. und Setze Schwarm Horniſſen überfallen und ſchwer r.

fandt verſchiedene kommunale tet. Er begab ſich ſofort mit der Bahn nach Eilen
d hatte ſich ſehr verſchlimmertrunter die Frage des Sportplatzes, ſowie die letzten a ar Sanitätsautos in das hieſige

Stadtverordnetenſizungen einer Beſprechung unter Felntenhenk gebracht werden.

o rtsvorſtand vorgelegte Pro-am ber Sdfälagen Wiederkehr des Ochſenfütterer und Wunderdoktor in einer
Toialiſtengeſetes wurde genehmigt. Dieſe Partei z r r e

tt. tſeiez er et v an jeren ereigneteſtigter Ochſenfütterer ſein Talent als „Wunder
e dem hieſigen Ba e ein Unfall. Ein auf doktor“. Er ſtellte ſich bei kranken Leuten als

m Trittbrett ſiehender dlbrer wurde von einem Schäfer mit ärztlicher Wiſſenſchaftf vor. Un e
vorſtehenden Ladebaum von der Maſchine geriſſen rufen kam er auch zu einer Frau und ſagte: „Sie

als Antwort von der Frau.
i

Geſundung des Kranken.
in Delttzſch am Bett des Kranken ſagte er zu deſſen Fra

„Jhr Mann wird etwas Fieber bekommen, aber

er ſicher und gewiß geſund“. Erfreut hierüberibt ihm die Fran gleich das ärztliche

unde

Wenn den viel Vorbeſtraften der „Staatspenſion“ zu.

darauffolgenden Sonnabend die n In Torgau verbleibt ein Zollamt, wie es früher

rbeiter Hartbeſchädigten ſeinen Kreisverbandstag des Kreiſes
Hierzu haben wir, nachdem die Angelegenheit von de mann, der mit mehreren Bekannten aus einem Torgau in Belgern ab. Nach einer kurzen Be

in das Krankenhaus der Bezirksleiter des Rgichsbundes, Werchan

etzung der Lunge in bedenklichem Zuſtande dar fahrengeſetz. Der Redner führte aus, welche Verraphenb benugt niederliegt. Sop hege b e

rung muß aber wenigſtens 25 Prozent betragen.

gs Gutachten wurden in ſachlicher Weiſe Anhaltspunkte

Der Intereſſe der Kriegsbeſchädigten haben. Herr Sani
bligte Wunderdoktor hatte aber Glürktätsrat Dr. Franke ging auf die Ausführungen

n einem anderen Hauſe. Hier lag der mann des Vorredners ein; dabei verſprach er, bei der Fuür
ank im Bett. Er verſpricht ungeſehen baldigſte ſorgeſtelle vorſtellig zu werden, damit auch im Tor

gauer Kreiſe die Koſten für ärztliche Gutachten über
u: nommen werden. Jm Kreiſe Liebenwerda iſt es

ſchon der
Jm Schlußwort gab Bezirksleiter Wercha a

chiedene Fingerzeige auf Grund ſeiner prok-
tiſchen Erfahrungen vor Verſorgungs und Verſiche

nderrungsgerichten. Hierauf gingen die Teilnehmer der
rme. Dieſer führte Tagung ge en nach dem Kriegerehrenmal, wo

Kamerad Werchan in einer markigen Rede der Toten
und einen Kranz niederlegte.

Aus dem Tätigkeitsbericht, den der
Kreisvorſitzende a nach der Mittagspauſe
gab, ſei zu bemerken: Die Mitgliedszahl iſt ganz beAh deutſam erhöht worden, trotzdem noch viele der Or
ganiſation im Kreiſe Torgau fernſtehen. BeſondersVerlegung des Hauptzollamtes. ſcharf wurde das Torgauer Fürſorgeomt an

Am 1. Oktober wird das Hauptzollamt, das ecſt gegriffen. Herr Genſich, Vertreter des Fürſore
vor wenigen Jahren von Mühlberg nach Torgauſamtes, verteidigte ſeine Behörde und wies W
verlegt wurde, nach Wittenberg überſiedeln. des zurück. Letzterer hiel m er

nochmaligen Erwiderung ſeine Ausführungen auf
57 Bezirksleiter Werchan ſchloß ſich der be
rechtigten Kritik gegen das Fürſorgeamt an. Ge
noſſe Däumer ſtellte feſt, daß im Kreisausſchuß in
Torgau Vertreter vorhanden ſind, denen jedes ſozialeverſtändnis fehlt. Durch den Kameraden Bäniſch

wurde nachſtehender Antrag eingebracht, der ein
ſtimmig angenommen wurde:

„Die Kreiskonferenz möge beim Kreiſe Torgau
vorſtellig werden, daß in jeder örtlichen Behörde,
wo eine Prüfungskommiſſion beſteht, das heißt,
wo Anträge der Kriegsopfer auf irgendeine Rente
geprüft werden, betreffs der Bedürftigkeit Mit
glieder der Kriegsopfer zugezogen werden müſſen.“

Kamerad Thiele richtete an den Vertreter des
Kreisfürſorgeamtes die Anfrage, weshalb die Hinter
bliebenen des Kreiſes Torgau keine Behandlungs
ſcheine bei Jnanſpruchnahme ärztlicher Hilfe erhal
ten. Der Fürforgevertteter konnte darauf keine Ant
wort erteilen. Kamerad Werchan behandelte zum
Schluß die Frage der Heilbehandlung der Hinter
bliebenen und Fürſorgeberechtigten. Er zeigte einen
Weg, der durchführbar und gangbar iſt und gab
dieſen dem Vertreter des Kreisfürſorgeamtes Torgau
mit auf den Weg. Der nächſte Kreisverbandstag
findet in Annaburg ſtatt.

ach erfolgtem Beſuch

och bei der nächſten r fiel der

Kreis Torgau

ſchon beſtanden hat.
Der Plan, für die Du Schweinitz, Lieben

es Finanzamt mit dem

Kreisverbandstag des Reichsbundes
der Kriegsbeſchädigten.

Am Sonntag hielt der Reichsbund der Kriegs

grüßungsanſprache des Vorſitzenden Fitzner erhielt

Galle), das Wort zu ſeinem Referat über das Ver

änderungen das Geſetz bisher erfahren hat. Es
wurde dabei angeführt, daß, wenn ein Kriegsleiden
abgeklungen iſt, noch die Möglichkeit beſteht, einen
neuen Antrag zu ſtellen, unter der Vorausſetzung,
daß ſich das Leiden in den letzten ſechs Monaten
weſentlich verſchlimmert hat. Die Erwerbsminde

Eingehend brachte der Referent die Gründe und Be
ündungen der Anträge mit allen Möglichkeiten zurusführung. Auch bei der Abfaſſung argtlicher

Annaberg. Qualvoller Tod. Jn Wieſa
wollte eine Frau mit einem Spirituskocher Kaffee
wärmen und goß unvorſichtigerweiſe Spiritus nach,
in der Annahme, daß die Flammen bereits erloſchen
ſeien. Plötzlich ſchlug eine Feuergarbe zurück und
brachte die Spiritusflaſche zur Exploſion. Jhr Jn-
halt ergoß ſich über die Frau, die ſofort lichterloh
brannte. ie Verunglückte wurde mit ſchweren
Brandwunden ins Annaberger Stadtkrankenhaus
geſt. wo ſie durch den Tod von ihren Qualen
erlöſt wurde.

gegeben. Mehrere Beiſpiele dazu wurden eingehend
vorgetragen. Jn anerkennender Weiſe wurde das
Verhalten der betreffenden Torgauer Aerzte in be
ſonders ckenerigge Fällen von Rentenanſprü-chen
hervorgehoben. Die Rentenverfahren im Härte
ausgleichsverfahren wurden eingehend vorgetragen
und gezeigt, wo der Rekurs zuläſſig bzw. unzuläſſig
iſt. Die Verfahren vor den Verſorgungsgerichten
ind gebührenfrei. Jn allen Fällen haben ſich die
ntragſteller an den Reichsbund zu wenden. Das

r Verfahrengeſetz iſt noch nicht abgeſchloſſen.
s wird dafür Sorge getragen werden, daß alle

Fehler im Geſetz noch abpeſtellt werden müſſen.
Jn der Diskuſſion ſprach der Kreisleiter des

Reichsbundes aus dem Kreiſe Liebenwerda über Ab-
faſſung der ärztlichen Gutachten, die das größte Drucerei-Geſeüſchaft m.

Verantwortlich fur Politik und Feutlleton: F. O. H. rfür Lokales und Kommunalpolitik: G. Kaſparek, für Gewe
Alfred Wielepp, für Sport, Rund

und i. B. H. Kern, für den Walterin e. Druck und Verlag: gen
b. H., Große Märkerſtraße
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z Nord haben Kopfſchmerzen und Rheumatismu Jetzth ehe verde er in do n h er beides kann noch kommen erhalt
die e T



Kreis Schweinitz
Das arme eſſen.

57 000 Mk. Fehlbetrag im Etat.
Ein recht trübes Bild von der Finanzlage der noch

einen Städte entrollte die letzte Stadwerordſſtädtend
netenSitzung in Jeſſen, auf deren Tagesordnungu. a. auch die Beratung des ſtädtiſchen Haushalts Sten

planes ſtand. Die Zuſchläge der Grundvermögens mit ein n Vorat ntrüftſteuer mußten vor 250 Prozent auf 300 Prozent,geladen, m en in die reine Luft heimatlichen

die auf die Gewerbeſteuer von 200 Prozent auf d Sitt Wi400 Prozent erhöht werden, um den Fehlbetragheſt Je den p

im Haushalt in Höhe von etwa 57 000 Mk. deckenſtung der „Schnitter
zu können. Dabei wurde auch noch ein Proteſt Jan
einſtimmig gegen die enorm hohen Kreisſteuernſirft'den

unſerer Zeit“ (Stuttgart, W. Hädecke) äußerſt inter

ür M ä 3a her wen
einem

5

S Z.
a

a

aufen.
und ubt, der engen Beziehunge Cheht cnes tge!

r vi
und

neinfallen.

r
2 F.

s

e
nicht in der Lage iſt,lungen von ungefähr 14 000 Mk. zu leiſten. Auch Für di iſonarbeite e r großenteils arbeitsloſe junge Leute; es ſind gewiß Moment etwa bei einem Rauſch während
die Anſchaffung einer Motorſpritze, die von der ſicht di lecht die eine Tanzvergnügens ſicher ergreifen wird.en ver Se ike e dann mit ihrem Kinde ſitzen; denn der

elbſtachtung Burſche „türmt“ ſelbſtverſtändlich, wenn die Saiſon

Wir e ganz im Gegenſatz den de
Men

dem Bau von drei neuen Feuerbrunnen begnügen ſchen mitbringen. Dieſes mu wer den
Bei den teilweiſe erheblichen Einſparungen er ittenverwilde r u S
vermieden bleiben können.

den, zur Preisgabe zu zwingen under packt die jungen Leute einfach zuſammen, oft

Tubro. Ein Kind verbrannt. Die etwa das L l hI. twa noch je zwei ager teilen müſſen. ie olches Verdreizehnjährige Tochter eines hieſigen Landwirts Mkeilſeder verüben damit regelrechte K ppele i, unterſcheidet ſich dem Weſen nach nicht im geringſten

kam beim Kaffeekochen wahrſcheinlich dem Feuer zu ſie leiſten, wie es ſo ſchön im Strafgeſetzbuch heißt, von dem gewiſſenloſen Ausbeuter, die

nahe. ch chub, was
bet et i örigkeit als ſo ſelbſtn S r rgreiedbche herrſchen, ſich Brandpredigten e das Großſtadt
heitshalber den Dienſt verlaſſen muß, auch der laſter verkneifen und erſt
Burſche die Stelle verliert. Es liegt auf der Hand, ziehen gegen die unſäglich räudigen Böcke ihres

Falkenberger Gemeindeangelegenheiten daß junge Leute, die in ein ſo feſtes Verhältnisſeigenen Sprengels.
rteiverſammlung in Falkenberg am Frei zueinander gedrängt werden und dazu noch wo Sie werden dabei allerhand zu tun kriegen. Dennan wer gerordenetcg da 75 da V. möglich in engſte nächtliche Nachbarſchaft gepferchtſes handelt ſich nicht um vereinzelte Fälle, auch nicht

über die Gemeindevertreterſitzung und die Waſſer werden, auch dann, wenn ſie nicht ſchon als Liebes um hundert, ſondern, wie Jaehn ich ver
leitungsfrage ſowie die Stellungnahme zu den Ge leute eintreten, über kurz oder lang welche wer denſſichert, „um Tauſende und aber Tauſende
meindewahlen in der Mitgliedſchaft großes Intereſſe müſſen. 2 junger Menſchenkinder“, die auf dieſe e ent
erweckt hatten. Genoſſe Dietrich eröffnete die Ver Es gibt auch junge Männer, die ſich dagegen würdigt und vergewaltigt werden, allen x
ſammlung und gedachte in ehrenden Worten der ſträuben, ſich einfach auf dieſe Manier eine Bei guten Vorſätzen und Grundſätzen zum t cht
verſtorbenen Genoſſin Anna Häusler. Die Ver ſchläferin aufhalſen zu laſſen. Jaehn erzählt, daß alles riecht gut, womit man die Felder dünkt, damit

lung ehrte die Verſtorbene durch Erheben von einer, der ſich nun eine Annonce bei der Stellen die edle Frucht er e Aber keine Fuhre Miſt
n Plätzen vermittlung für Landarbeiter gemeldet hatte ſtinkt ſo wie dieſer ſchäbige Mißbrauch, der

J ſoofortige Beſchäftigung zugeſagt erhielt, ſofern erhier mit Leib und Seele junger Menſchen getrieben
Küver gab den Bericht über dieſeine „Arbeitsgefährtin“ mitbringe, verzweifelt zur wird.

letzte Gemeindevertreterſitzung, an-
ließend auch einen Bericht über den Stand der

ſerleitung. Die wichtigſten Punkte der Polizei r.e e e e Deutschhe Ceichtatſiſeten im Jarisausgiebige Diskuſſion ſchloß ſich dieſem Bericht an. Erfo S Aer en
Die ung der Fraktion auch in der Waſſer
preisberechnung wurde einmütig gutgeheißen.

Das m zwei Tage berechnete leichtathletiſchel Auch der zweite Tag des großen Pariſer Leicht
tade Francais brachte den beteiligten athletikfeſtes im Stadion zu Colombes brachteGenoſſe Dietrich kam dann auf die Ge Feſt von

meindewahlen zu ſprechen. Er teilte mit, daß i r r tim eutſchen am erſten Tage eine Reihe ſchöner Er wieder auf der ganzen Linie Glanzleiſtungen. Jm
v h r folge. Die Senſation war der 400-MeterLauf des Mittelpunkt der Entſcheidungen ſtand das aſſi
ſenalin auf, Vorſchläge zur Kandidatenfrage zu deutſchen Meiſters Hermann Engelhardt. Der 800-MeterLaufen um den Preis der Republik, in

s Darmſtädter brachte das Kunſtſtück fertig, den erſtſdem der Deutſche Meiſter Engelhardt aufsmachen. Es wurden dann Vorſchläge eingereicht. agdeburger Büchner neue ſeine großartige Form unter Beweis ſtellte.r am 2. September von demDaraus konnte man erſeben, daß in den Vetriebenſigit 487 geſchaffenen deutſchen Rekord zu unter Er traf in dem Engländer Ellis, dem z
artindie Gemeindewahlen bereits diskutiert waren. Die bi en 2 lieten. Der beſtätigte Weltrekord über 400 Meter Ladoumégue und dem Schweizer Pau

r Sie dgllege t wird von dem Amerikaner Maedith mit 47,4 Sek. auf eine überaus ſchwere Gegnerſchaft. Unter
ehalten. Als Zweiter hinter Engelhard kam der dem Beifallstoben der Menge

J zwarGrunde, weil er dabei ſeinen eige-

Kandidaten erfolgt in der nächſten Verſammlung.

Unter Punkt „Verſchiedenes“ kamen a
Ortsangelegenheiten zur Beſprechung. Erſt nach
Z Uhr fand die gutverlaufene Verſammlung ihr

nde.

Mühlberg. Kriegsbeſchädigten-Ver-
e un g. Am 5. September hielt die hieſige

rtsgruppe des Reichsbundes der Kriegsbeſchädig
ten ihre Monatsverſammlung ab, welche zahl
reich beſucht war. Unter den Eingängen befanden
b u. a. Einladungen des Kreisverbandsvorſtandes

iebenwerda und der Ortsgruppe Bockwitz zu den
am 16. September im Volkshaus zu Bockwitz ſtatt

Kreisverbandstage. Dieſe Tagungürfte ſich, ſoweit aus der Tagesordnung e
lich iſt, ſehr intereſſant geſtalten, inſofern, als dazu
zwei bekannte Referenten gewonnen worden find.
Kamerad Noa (Bundesleitung, Berlin) wird über
„Verſorgung der Kriegsopfer im Wege des Ver

hrens“ und Kamerad Röber (Gauleitung, Magde-
urg) über „Was erwarten die Kriegsopfer von

dem neuen Reichstag“ ſprechen. Mit der Tagung
G iſt noch das 10jährige Beſtehen der Ortsgruppe

ockwitz verbunden. Auch hierzu hat die Orts-
gruppe Bockwitz ein ſehr inhaltreiches Programm
aufgeſtellt, um der Feier einen würdigen Verlauf

u geben. U. a. findet eine Gedenkfeier am Ge-
ächtnisſtein Bockwitz ſtatt. Den Mitgliedern

wurde deshalb wiederholt empfohlen, dieſe Tagung
im eigenen Intereſſe recht zahlreich zu beſuchen.
Als Telegierte entſendet die Ortsgruppe Mühlberg
die Kameradin Hagemann und dix Kameraden
z und Günzel. Weiter lag nöch eine Ein-
adung des Kreisverbandes Torgau vor, welcher

am 9. September in Belgern ſeine Kreistagung
abhält. Auch dieſer Einladung leiſtete man Folge.
Unter Punkt „Verſchiedenes“ kamen noch einige
Angelegenheiten der Fürſorge zur Sprache, w
Aufklärung der Frageſteller erfolgte. Die nächſte
Verſammlung findet am 3. Oktober ſtatt.

Naundorf b. L. Selbſtmord oder Ver
brechen Am Sonntag gegen Mittag wurde in
dem Tagebau der Bubiag eine Leiche nden, die
ſich als die der 19jährigen Margarethe Peſchel
aus Naundorf herausſtellte. Seit Donnerstag
wurde das Mädchen vermißt. Angeblich ſoll die
Ertrunkene an dem betreffenden nd mit dem

ahrrad von Mückenberg nach Naundorf gefahren
in. Der um daß von dem Rade und auch

einer Taſche nichts wurde, läßt den Ver-
dacht eines vorliegenden Verbrechens auftauchen.

weizer Paul Martin in 47,8 ein, dichtauf
folgte der Mannheimer Neumann vor Mou-
lines (Frankreich) und Bylehn (Schweden).

Einen Doppelerfolg errang Sprintermeiſter
Körnig, deſſen angekündigter Weltrekordoerſuch
über 200 Meter allerdings mißglückte. Er lief
über dieſe Strecke nur eine Zeit von 21,6 heraus
und ließ den engliſchen Neger London (22,2), ſowie
die Franzoſen Cerbonney und Degrelle leicht hinter
ſich. Den Lauf über 100 Meter beendete Körnig
in 10,8 mit einem halben Meter Vorſprungwiederum vor London, als Dritter folgte ren

vör Cerbonney, Degrelle und dem Charlotten-
burger Meier. Einen weiterek deutſchen Erfolg
ab es in der 4mal 400-Meter-Staffel, die die

rtreter von Teutonia- Berlin in der ſehr
uten Zeit von 3:19,4 W Stade Francgais an
ich brachten. Das 1500-Meter-Laufen holte ſich
erwartungsgemäß der Franzoſe Ladoumégue
in 3:54,6 öcher (Berlin) hatte in 3:56,6 denweiten Pla jederzeit ſicher. Er verwies den
ngländer Ellis (3:59,9) und den Franzoſen

Duquesne leicht hinter ſich. Jm 110-Meter-
Kürdenlaufen beſtätigte der franzöſiſche Rekord
mann Sempé aufs neue ſeine derzeitige große
An er gewann in 15 Sekunden leicht gegen den

erikaner Gibſon (15,4) und Robert (Frankreich),
während Leiſtner (Amerika) diſtanziert wurde. Das
Kugelſtoßen holte ſich der amerikaniſche Zehn-
kämpfer Elkins mit einer Leiſtung von 13,25 Meter.

gab es auf der Zielgeraden einen erbitterten
Kampf

zwiſchen Engelhardt, Paul Martin und Ladou-
mégue, den der Deutſche ſchließlich in der groß
artigen Zeit von 1:51,8 um Bruſtbreite gegenden Schweizer Paul Martin zu ſeinen Gulen
entſchied. Dichtauf folgte der h Ladoumégue
als Dritter vor Ellis. Das Meilenlaufen den
Berliner Teutonen Böcher in 4:25 als
Sieger vor den beiden Franzoſen ot 4:29
und Mercier. Den Stadionpreis, das Dards
Laufen, J ſich Meiſter e 9 entgehen.
Er durchlief die 183 Meter in 19,6 Sekunden und
verwies den engliſchen Neger London ſowie Cer-
bonney auf die Plätze.
Einen neuen Weltrekord gab es im Weitſprung.
Der franzöſiſche Kolonialneger Cator, der
Zweite der Olympiſchen Spiele, konnte die auf
7,89 Meter ſtehende Höchſtleiſtung des Ameri-kaners Hubbard auf 7,93 Meter Kerauſſchrquden

Jn glänzender m zeigten ſich die amerikani-
zen Hürdenläufer. aylor ſiegte über 400
Meter in 52,6 Sekunden vor ſeinem Landsmann

eichten

Gibſon und dem Franzoſen Robert.
Meter triumphierte der Engländer M u gridge
tn 15:18,4 vor Dartigues (Frankreich) 15:22,6.Den Hochſprung gewann der Franzoſe Ferrier

mit 1,83 Meter.

IWerbespieſ rege im Sie.
Be herrlichem Wetter beginnt i den

Werbeſpieltag. Die erſchienenen Zuſchauer kamen
voll auf ihre Koſten. Jm Raffball ſtanden
5 Schkeuditz I und I gegenüber.s wurde ein ſchönes Mittelfeldſpiel. gezeigt.
Gleich in den erſten Minuten gelingt es Raßberg,
das erſte Tor zu erzielen. Kurz darauf Ausgleich.
Schk. vermag jedoch nun nicht mehr der guten
Technik und dem ſchnellen Tempo der Gäſte zu
folgen und ſtellen e das Reſultat bis Halbzeit
auf 5:1. Nach Wechſel ein anderes Bild. Schk.
beſinnt ſich und beweiſt, daß es auch noch Tore
werfen kann. Es gelingt ihnen, bis Schluß ſechs
Tore zu werfen, dem Raßberg nur zwei entgegen
ſetzen kann. Endreſultat 8:7 für Raßberg.

Handball: Fichte Halle Sportle-
len Lpiet 6 03 ſadeeſchwsgh Ein er

enes Spie t, erſa ächt, zog hierbeiden kürzeren. den Pwerlegen ſpielten, ge

lang es ihnen nicht, ein Tor zu werfen. Beim
Stande 1:0 für Fichte Halle pfiff der Schieds
richter dann das Spiel ab. Handball:
wie d de d. te Halle 1:14. Ein Re
ſultat, das die Zuſchauer nicht erwartet hatten.
Die Gäſte zeigten beſſere Technik im Fangen, gutes
Stellungsſpiel und drückten dies durch die hohe
Torzahl aus. Schk. ſetzte allen Eifer daran, um
etwas Zählbares zu erringen, aber es ans
ihnen nicht. Halbzeit 6:0 für Halle. Nach Seiten-
wechſel ſpielten die Einheimiſchen nur noch mit
10 Mann, da der Torwart das Spielfeld verlaſſen
hatte. Der Erſatztormann konnte auch nichts
mehr retten und mußte den Ball noch achtmal
aus dem Netze holen. Schk., unentmutigt weiter
Pigeg, konnte nur ein einziges Tor erzielen.
Das Spiel fand beim Stande von 14:1 für Halle
an Ende. Die Schiedsrichter leiteten zur Zu
riedenheit. Sämtliche Spiele zeigten einen

werbenden Charakter und trugen viel zur Förde
rung unſerer Bewegung bei.
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Dorre

Bergarbeiter, verſchafft
Vor ernſten Auseinanderſetzungen

Braunkohlenbergbanu ver daun ing derDie mitteldeutſchen Braunkohlenbergarbeiter gehen e e zu vertreten. Jrgendwelches ſoziales gewerkſchaftlichen Se aniſat
in den nächſten en einem Kamgf entgegen, der Verſtändnis bei dieſen e ſuchen, l Wuig utſche Gewerkſchaftsbewegung iſt ein Hamburg

77 die künftige Geſtaltung ihrer Lohn und Arbeits e Die Arbeiter, die in der mitteldeutſchenſ Kind, aus dem etwas geworden iſt. e
dingungen von weittragender Sedeltung ſein wird. Braunkohle hätte ſind, müſſen a deshalb hinter uns liegende Tagung iſt der lebendigſte Be

Zuerſt galt es, einen Gegenſtoß, den die Arbeitgeber vollkommen klar die Situation ie haben weis dafür.
auf die Kündigung des Mehrarbeitszeitabkommens von dem guten Willen der Arbeitgeber nichts zu er Immer wieder kam auf dem Kongreß die Rede
gegen die Arbeiter et zu parieren und zu warten. Es wäre deshalb töricht, wenn ſie ſich der auf den Empfang der Gewerkſchaften durch den
neuem Schlage auszuholen. Das iſt ſchehen durch Hoffnung hingeben würden, irgendwelche Verdeſſe- Senat der Stadt Hamburg. Warum? Weil er der
die Kündigung der Lohntafel und gleich rungen der Lohn und Arbeitszeitbedingungen durch deutlichſte Ausdruck war für den großen Wandel der

itige Forderung auf die Erhöhung derffreiwillige Zugeſtändniſſe der Arbeitgeber zu er Dinge. Seit dem letzten Hamburger Kongreß iſt
öhne. Von beiden Seiten, ſowohl von Arbeit reichen. Die Macht, auf die ſich die Arbeiter noch nicht einmal der Zeitraum einer Generation

gebern wie Arbeitnehmern, wird gerüſtet, um bei rn können, iſt einzig und allein die gewerkverfloſſen. Trotzdem, welch ein Auf c
den kommenden Verhandlungen günſtig abzuſchnei-ſchaftliche Organiſation. Dieſe zu ſtärken Wo ſtand der Arbeiter in d in Deu iden. Es gilt deshalb genau zu prüfen wie die und zu einer einheſtlichen, geſchloſſenen Front aus vor Jahren Vo e er deuten Die Lehr un
Säftederhältniſſe derteit ſind und was die ir geſtalten iſt die Auſggde der nagſten Wehen er dere r e

war, die ganzen Verträge im mitteldeutſchen Schon von vornherein müſſen die Arbeiter und die über. Die Periode des tätigen ns, der prak-
raunkohlenbergbau zu kündigen. Anfang Auguſt Organiſationen ſich darauf einſtellen, daß dieſe Be tiſchen Geſtaltung der 2 des Kampfes um eine

beſchloſſen die Funktionäre der Tariforganiſationen wegung, die jetzt eingeleitet worden iſt, zu beſſere Zukunft und eine beſſere Gegenwart hat ein9 mit den Stimmen der d eftign einem noch größereneinſtimmig (auck als im ver geſept. üchverehrter „Klaſſenkampf“), das Mehr arbeits gangenen u Glauben en T Be
zeitabkommen zu kündigen. Den Or- n kann. Darum iſt es notwendig, allen nüiſati i ü S nüchternen Kopf, der die Dinge ſo ſieht, wie ſie ſindganiſationaleitangen war es erlaſſen worden, ſEinwirkungen von Aufenſeitern und der Ein a d 3 hie Wirklichteit tolpert. Weh
Wer a ten Peter r un T zit hung einer deſtimmien Partei Einhalt zu gerſſchaftiich und politiſch geſtalten will wer tühren

zu kündigen. Letzteres iſt nunmehr ge ten e e C r x will, muß erſt ſelbſt wiſſen, wo er ſteht. Das war
en es bis jetzt verſtanden, ihre icke ſelbſt zu die Hauptaufgabe des Hamburger Kongreſſes: Klär Mantel umd Lohntarif mneiſtern und werden das auch in Zuerſt beſorgen. a re bie Frage d We W Sehr Wo und

Fur den S betgeberperkand Aderwittelt worden s muß feſter werden, daß von einer Ver Wohin in der Sozialpolitik, in der Schlichtungs-
ueber die Abſichten der Arbeitgeber können keine tretung der Bergarbeiterintereſſen durch denſpraxis, in der Entwicklung des Arbeitsrechts, in derZweifel mehr beſtehen. Sie wollen unter allen Um x keine Rede ſein kann. Die Berg Wirtſchaftspolitik, in der Hüdungstewegung, Orien
r die Arbeiter verwirren, um ſich dadurch arbeiter und ſelbſt diejenigen, die Leſer des „Klaſſen tierung!

Zrteile zu verſchaffen. Dabei leiſtet V der kampf“ ſind, betrachten die Dinge viel nüchternerj Der Hamburger Kongreß brachte Neuorien
„Hlaſſenkampf die größte Unterſtützung. Das Vor und ſachverſtändiger als die ewigen Weltrevolutio tierung nach den alten großen Zielen des So-
n der Arbeitgeber zielt darauf ab, die elendenſnäre in der Redaktionsſtube und gehen mit einem zialismus und zugleich Weg weiſung durch dashne der Braunkohlenbergarbeiter, wie ſie ja ſo Lächeln über die Geiferei e Herren hinweg. Dicicht und ſträpp der Gegenwart. Klarheit
ſchön in der Begründung zur Kündigung der Lohn Beweis: ſie lehnen in den Verſammlungen die über die nächſten Schritte. Er brachte keine Dogmen
tafel ſagen, „für die Laufdauer des neuen Tarifs Schmiererei und Taktik des laſſenk gb. itſö ichtlinifeſtzulegen,“, das heißt auf gut Deutſch: Ueber „Klaſſenkampf“ ab. ſondern Leitſätze und Richtlinien. Wer durch Ge

k. eder denkende Arbeiter im Betriebe, der etwas von ſtrüpp und Dickicht wandert, kann die Wege nichtirgendwelche Anträge der Bergarbeiter auf Er Tarif und dergleichen Dingen verſteht, fragt ſich per feſtigen Bienther kam nach Hamdaeg
e können wir nicht verbandeln. Sie nach den letzten Ergüſſen im „Klaſſenkampf“: Sind unklaren Vorſtellungen über Wirtſchafts
bringen damit zum Ausdruck daß ſie ſchon von denn die Leute in der Redaktion verrückt geworden, demokratie, mit ſophiſtiſchen Redensarten über die
vornherein mit allen Mitteln verſuchen, die be oder glauben wirklich im Ernſt, auf dieſe Weiſe Schlichtungspraxis, mit blaſſen Vorſtellungen überrechtigten Forderungen der Braunkohlenbergarbeiter einen Kampf führen zu können? Wir können auch die wirklichen obleme der Bildungsbewegung. Der

inhibieren. Darüber hinaus wollen ſie Ver nur den Skribifaxen des er We empfehlen, Kongreß verſchaffte Klarheit und Zielſicherheit.
chlechterungen in der Urlaubsfrage, der Lohn- noch ein paar Semeſter Tarifrecht zu ſtudieren, da Die Tagung ſtand während ihrer ganzen Dauer

re du der Mitwirkung der Betriebsvertretung mit ſie erſt einmal den Unterſchied zwiſchen Mantel auf einem hohen Niveau. Die Darlegungen nicht
mr äh gen haden ſich die Derren u i der Gewerhſchaftsführe ber der auch di 77 führendenorderun eber den „Berrat“ der we rdie ſich an der Ausſpra eteiligten, waren vielMachthaber der mitteldeutſchen Braunkohleninduſtrie braucht man kein Wort mehr zu verlieren, d man t W S gt

S r ach ganz hervorragende Leiſtungen. Es zeigte ſich,völlig entpuppt. Wer da glaubt, daß auch ihnen der weiß wirklich nicht mehr, wo bei dem „Klaſſen daß vie beulſche Gewerkſchaftsbewegung heute bereits
ße Streik im vergangenen Jahr eine Lehre für kampf“ die „Verräterei“ anfängt und wo ſie auf über eine Reihe von Köpfen verfügt, die ſich ſehen

zukünftige Tarif- und Lohnpolitik ſein würde, hört.. Das blöde Gekläff des Klaſſenkampf“ und laſſen können und von denen auch der Gegner mit

Euch Klarheit! Reuorientierung und Wegweiſung
im mitteldeni ſchen Zum Hamburger Kongreß

t e u Fſgeing enVerbände und der gee rmerkſamkeit Biſen re
2aſſt Macht, aber vervielfältigt und lenkt

Runsdfunk.
Der Nutzen der Funkpeilanlagen.

Der itän des engliſchen Da rs et n 35 araltet.
daß das Schiff auf der Fahrt von Briſtol nach
Boulogne durch den Kanal wegen dichten
Nebels nur nach den A n der Funkpeilſtellen
hätte geſteuert werden können. Dadurch ſei es
ihm auch gelungen, ſicher in den Hafen von Bonlogne im o l die lenköpfe dex
Hafeneinfahrt kaum zu erkennen waren.

Sämtliche europäiſchen Rundfunkländer ſind be

kanntlich von Zeit zu Zeit amgleichen Tage einen Programmabend der Muſtk
und Literatur eines beſtimmten Landes zu widmen,
um dadurch das Verſtändnis und die innere An
näherung der Völker zu fördern. Ein ſolcher Länder
abend iſt am Mittwoch, dem 12. September, der
Schweizer Abend, an dem die Mirag zunächſt die
Sonate D-Dur für Violine und Klavier von Oth-
mar Schoeck und das Trio D-Moll für ViolineViola und Violoncell von Volkmar Andreage Abe
bekannten Schweizer Komponiſten, bringt; bran
e ſich eine Vorleſung aus Werken von Heinrich
von Federer, Adolf Koelſch, Johannes Jegerl
Robert Walſer und Liſa Wenger an. Dem Schwe
Abend geht ein Vortrag des bekannten r
Alpiniſten Ernſt Grimma) um 19.20
u der eine atterhornbeſteigung ſchildern
wird.

die Kuü rtdes e hoſer Bitte Die et
v n HandwerksJ See

Schweizer Abend in der

waren die Jmproviſationen von Johannes
ſtian Bach auf der rgel und dem Cembalo, nicht

ſchmählich enttäuſcht. Durch die oben angeführ ſeiner Trabanten kann die deshalb Achtung und Reſpekt ſprechen muß. Aus den Dar minder die freien Fantaſien Beethovens, die nachn ed werden ſie das Privileg, die un nicht von ihrem richtigen
ſozialſten Arbeitgeber Mitteldeutſchlands zu ſein, nächſten Wochen müſſen utzt werden, die um ein paar Namen zu nennen ergab

m beibehalten. Arbeiter in den Betrieben über die wirklichen Ver z. B., daß hier Männer redeten, die aus dem Vollenn e 54 g F. S e e r hältniſſe d für die Or S ſchöpfen war ch daß die r durch
oziale rg gewinnen, um ſo die Vorbedingungen für einen Er eine und energiſche Führung die Verhandlungsarbeiter vollkommen ſchnuppe, wenn es gilt, ihre lfolg zu ſchaffen. Bunge feſte

Ein neues Plünchen der Berginduſtriellen
Werkskonſum gegen Arbeiterkonſumvereine

Außer den Wünſchen auf Einſtellung weiblicher faſſen. Ein Vertreter der Riederlaufitz brachte
Arbeitskräfte haben die vorſorglichen Arbeitgeber in zum Ausdruck, daß die Werkskonſumanſtalten des
der Braunkohleninduſtrie auch noch andere Ab Kiederlauſitzer Bezirks der Zuſammenſchlußfrage

die den Stempel ihres Zieles nur allzu deut nüber zunächſt eine abwartende Haltung eingege gch an der Stirn tragen. Jn dem nur einem ganzd nehmen wollten. Dagegen ſtanden die Re2 Kreiſe zugänglichen Jahresbericht des vi vall M wiunkohlenJnduſtrieVereins wird in einer Aus viere Dalle, orna, euſelwitz,
ſprache über die Erfolgsgründe der Arbeiter des Bitterfeld, Anhalt und Magdeburg
vorjährigen Lohnſtreiks eine bemerkenswerte Feſt der Zuſammenſchlußfrage freundſeilang gemacht: t Seſinrtäfe m der ue

„Der Braunkohlen JnduſtrieVerein bemerkt e hrung wurde genannten
dort, daß die Streikenden einen ganz Situng beauftragt, nach den Wahlen mit den ge
unverkennbar ſtarken Rückhalt an nannten Revieren erneut Fühlung zu g
den Konſumvereinen gehabt haben. um die Frage des Zuſammenſchluſſes der Werks
Der erfolgreichq, Ausgang eines Streiks hängt egreenhalten zu einer endgültigen Klärung zu

iter-weſentlich von den Hilfsmaßnahmen der Arbeite l rial für diefe Sitzung en
konſumvereine ab. Mate überreichwir Jhnen in der Anlage eine Abſchrift des Ge
Dieſe Erfahrung wollen ſich die Arbeitgeber in ſellſchaftsvertrags der Kölner JnduſtrieKonſum

der Vorausahnung weiterer Kämpfe zunutze machen. GmbH und eine Abſchrift des Protokolls über die

Sie haben die Abſicht, die beſtehenden Werks Zuſammenkunft wegen Gründung der Kölner
konſumvereine ſtark auszubauen, JnduſtrieKonſumGmbH.

neue zu ſchaffen und dieſe Anſtalten zu zentrali- Mit hochachtungsvollem Glückauf!ieren. Die cbeneeber treffen ihre Ragnahmen Deutſcher BraunkohlenJnduſtrieBerein E. V.
e nach dem Grundſatz: panem et eircenses. Die Geſchäftsfü g.
Brot und Werksmuſik ſollen zur Erheiterung der de Ia Sau r Pothmnann.
arbeitswilligen Gelben weſentlich beitragen. Mit (gez.) ce. gez.) Dr.
ihrer bisherigen h x haben die Arbeit Die Arbeiter werden auf dieſen durchſichtigen
eber bei dem letzten Streik elenden h er Schwindel nicht hereinfallen. Sie wiſſen nur zu
itten, und ſie wollen nun auf anderem ge Ar gut und das iſt ihnen ja auch vom Braunkohlenbeitswillige züchten. Sie hoffen, das geſteckte Ziel Fnduſtrie Verein ſchwarz auf weiß beſtätigt worden, urch die Verbeſſerung der Lohn und Arbeits

durch Belieferung der Arbeiter durch Werkskonſum daß ihre beſte Stütze in den Tagen des Kampfes bedingungen werden die en wirtſchaftlich gevereine unmittelbar zu erreichen. Bei dieſer Ge ihre eigenen Konſumvereine ſind, und ſie wären hoben und der Wunſch Zelle an

legenheit laſſen ſich auch gleich einige kleine Druck gere den Narren oder Eſel, wenn ſie der indirekten Kulturgütern geweckt.
poſten für hervoragend „werksfreundliche“ und Kufforderung der Arbeitgeber ihre eigenen Kon Aufftieg aus der Niederung W
„geſinnungstüchtige“ Elemente ſchaffen. umvereine zu ſtärken, nicht en würden. Die und kurze r Du die e i zu

Die Führung des Kampfes gegen die Arbeiter Werke mögen ihre J ufgaben e ein n T e J 7 rkonſumvereine hat der Deutſche Braunkohlen Jn ſich aber nicht um die wirg an iche Ver e r u ge gaben S
duſtrieVerein in die Hand genommen, der vorſſorgung ihrer Arbeiter kümmern. Es handelt ſich ſchaften iſt in ho davon abhängig,

hervorhob, rationaliſterte. Man ließ die Vertreter
der Oppoſition reden, aber nicht ins Uferloſe. Die
Zeit wurde nicht vertrödelt, ſondern genutzt.

Mancher Beſchluß und manche Richtlinie des
Kongreſſes macht dem Bürgertum gße Sorge und
viel Kummer. So ſchreibt das „Hamburger Frem
denblatt“ z. B., man müſſe ſich völlig darüber klar
ſein, daß die freien Gewerkſchaften die Errei-
chung ihres Endzieles, des Sozia-
lismus, in keiner Weiſe aufgegeben
haben und in eng Tuchfühlung mit der d
demokratiſchen rtei marſchieren. Beden ich
ſtimmen das Blatt auch die Wünſche, die ſich auf die
Umgeſtaltung r inrichtungen, wie
der Sozialverſicherung und der Gewerbeaufſicht, be
ziehen. Die Jnterpretation des Ausdrucks „maß-

ebender Mitwirkung der Verſicherten in der Ver-herungsverwaltung durch Hermann Müller zeige,

wohin die Reiſe gehe. Die Forderungen
auf Zweidrittelmehrheit für die Arbeitnehmer, ja die
Ausſchaltung der Arbeitgeber über
haupt ſeien überaus bedenklich.

Die Tuchfühlung mit der Arbeiterpartei,
der Sozialdemokratie, iſt auf dem Fenges
ebenfalls klar und deutlich bekundet worden. Jhr
unverkennbarer Wert wurde immer und
immer wieder r Auch in Zukunft
wird das ſo bleiben, zum Nutzen der deutſchen Ar
beitnehmer.

Die auf dem Hamburger Gewe ftskongreßzu dem litt duung e Bildungs
au n der Gewerkſchaften“ angenommene Ent
ſchließung hat folgenden u wie aler

„Die Arbeiterbewegung iſt die gr
bisherigen Kulturbewegungen. Jndem die Ge
werkſchaften die Maſſen zuſammenführen und in

n, mächtigen Verbänden organiſieren, geben

za ein über die enge rk
a i ren gewehen hinausreichendes ehe Ziel.

kurzer Zeit an ſeine Bezirksvereine das folgenden ur um Suhergi3 geheucheltes Wohl die Arbeiterſchaft eine gute Algemein und
Rundſchrei ollen der Arbeitgeber inter dem Berufsausbildung erhält. Unter Hinh e nichts ſteckt als die v ſrrr die weis die von ihm auf 2 inien

Rundſchreiben Nr. 213 P. ſtraffe Organiſation der Arbeiter zuſfordert daher der 13. Kongre der n
Unſer Ausſchuß für Preſſe und Statiſtik hatſzerſchlagen. Deut einen Ausbaudes Volks und

fich in ſeiner Sitzung vom 19. März 1928 unter nn die Arbeitgeber des mitteldeutſchen Braun
Punkt 1 der Tagesordnung erneut eingehend mit kohlenbergbaues r T
der Frage der Verkskonſumanſtalſrerſcefen e n er der Wernt der Ar
ten deſheftigt. Es wurde in der Ansjprase zu heee un der Bemeſſeng der Lhne uns in der
dieſem Punkt allgemein als notwendig erkannt, Sehandlung der Arbeiter weiteſtes Sitgegenkonimen
weitere Werkskonſumanſtalten ins zy zeigen. Die mitteldeutſchen Braun
Leben zu rufen und die beſtehenden nach arbeiter lehnen die wirtſchaftliche Bevormundung bieten.
Möglichkeit in einer Organiſation zuſammenzu der Arbeitgeber auf das ab.

l der

Damit iſt der Weg a
be vede ohne

Berufsſchulweſens. LeiDaneben betont der die Notwendig
keit und den hohen Wert der Sbeſtrebu Die

hlenberg-ſtiefung des Wiſſens auf zahlreichen Ge

e abbringen. iel Nö ls, Spliedts, Tarnows dem Urteil von Zeitgenoſſen von einer dämonir u ſchen Leidenſchaft di wallhe waren. Heutzutage
hen des Wir faſt in Verge i raten und wird nur von einigen

wenigen Künſtlern gepflegt. Um der Gegenwart
arbeiten, wie der Holländer Kuypers rühmend wieder einen Begriff von dieſer alten Kunſt zu

de wird die Mirag am Sonntag, dem 16.
ember, 16.30 Uhr eine Darbietung bringen,
der freie Jmproviſationen geboten werden.
Alfred Neſtmann wird Themen, die der Mirag
aus ihrem Hörerkreis zugehen, in freier taſte
bearbeiten; die einzelnen Themen werden ihm e
u Beginn der Veranſtaltung überreicht. DiSuſedenegr aus dem Publikum ſollen kurze,

acht- bis 16taktige Melodien, Motive oder Themen
ſein, die eindiwnig oder bereits harmoniſiert und
möglichſt nur für dieſe Darbietung erfunden ſind.

Rundfunk Programme.
Leipzig (Welle 366,8).

Mittwoch: 12 Uhr: Schallplattenkonzert. 15 Uhr
Konzert. 16.30 Uhr: Für die Jugend. 19.20 Uhr: Von eines
Irlandreiſe. 19.50 r: Wetterdienſt, Bericht des

ndesamtes für re h 20 Uhr: Paulheim, Berlin: r neuen wut Von der 4
zur Wahrheit“. 20. hr: Schweizer Abend. 22 Uhr: Preſſe
und Sportdienſt. 22.15 bis 24 Uhr: Tanzmuſik.

Königswußſterhanſen (Wele 1380).

Mittwoch 12 Uhr: Rektor Lorenz und Dr. Franz-
meyer: „Sport und Geſundheit“. 12.80 Uhr: Mittei g.
des Reichsſtädtebundes. 12.40 Uhr: Mitteilungen des
bandes der Preußiſchen Landgemeinden. 12.55 Uhr: Naueneg

itzeichen. 14.15 Uhr: Kinderſtunde. Kindertheater. 15
tud.Dir. Dr. Georges: „Kulturgefahren“. 15.35

Wetter- und Börſendienſt. 16 Uhre: Oberſchullehrer Weſtew
mann: Aus dem Zentralinſtitut für Erziehung und Untep-
richt: e über die Tagung Rundfunk und Schule.
16.30 Uhr: Paul Landau: Der deutſche Garten“. 17 u
Kleine Stücke d Meiſter. 18 Uhr: Dr. Ludwig
„Deutſchlands elsbeziehungen zu Sowjet-Rußland“. 18
a Techn. gen für charbeiter und Werkmeiſter:
„Kalkulation“. t Behr. 19.20 Uhr: Prof. Dr. Hanßg
Mersmann: Einführung in das von Muſik.20.30 Uhr: Schweiger Abend. 22.90 ühr: Rachtmuſik.

10. 9
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Schlagende Wetter
Novelle von Axel Rasmuſſen

Es ließen ſich ſehr viele Betrachtungen über die
Sache anſtellen, philoſophiſche Betrachtungen mit
Ausblicken in die Gebiete der Sittenlehre, der
Religion und Pſychologie. Aber beſſer tut man, dies
alles fortzuſetzen und die Geſchichte, dieſe kleine Ge
ſchichte ganz genau zu erzählen, wie ſie ſich zuge
tragen hat.

Der Anfang war eine Lampe eine jener gar
nicht großen, beſonders konſtruierten Sicherheits
lampen, die einmal vor Jahrzehnten ein Engländer
erfunden hat und wie ſie ſeitdem in allen Berg
werken des europäiſchen Kontinents benutzt werden.

Ob der Mann, zu dem dieſe Lampe gehörte und
der in irgendeinem abgelegenen Stollen der Grube
„Zur brermenden Liebe“ ſeinem mühſeligen und er
barmungsloſen Tagewerk nachging--unachtſam war,
oder ob die Lampe vielleicht durch ein herum-
fliegendes Geſtein- oder Kohlenſtück zerſchmettert
wurde das wird ſich durch keine Sachverſtändigen
kommiſſion ſpäter feſtſtellen laſſen. Jedenfalls, die
giftigen Gaſe, die ſich in dieſem unterirdiſchen Gang
bereits angeſammelt hatten, ohne daß den Berg-
leuten davon bisher mehr bewußt geworden war als
eine Beunruhigung des Herzens und ein peinvoller
Druck auf die Schläfen dieſe Gaſe entzündeten
ſich jählings in einer ungeheuren Exploſion, durch
die das ſtützende Balkenwerk des vorgetriebenen
Ganges mit allen Streben und Stangen und Ver
bindungsſtücken auseinandergetrieben wurde. Ge
waltige Geſteinsmaſſen ſtürzten herunter und ſchloſſen
den Gang faſt bis zur Deckenhöhe gegen die anderen
Stollen ab, blaue Stichflammen ziſchten aus einigen
ſpärlichen Oeffnungen, und was hier arbeitete, war
in wenigen Sekunden darüber beſtand kein Zwei
fel verbrannt oder von Stein und Kohlenbrocken
zermalmt und zu blutigen Fleiſchklumpen zuſammen
gehauen worden.

Die Erſchütterungen dieſes ſchlagenden Wetters
hatten ſich natürlich bis in die entfernteſten Teile
des Bergwerke bemerkbar gemacht. Die Alarm-
ſignale gellten und klingelten, die elektriſchen War
nungszeichen flammten auf und aus allen Gängen
und Stollen dieſes weitausgedehnten, rieſenhaften,
unterirdiſchen Ameiſenhaufens. kamen die Berg-
leute, die Häuer, die Techniker, die Förderleute
herbeigeſtrömt, drängten ſich zu den wenigen Auf-
zügen, die ſie der Luft, der Oberwelt und damit
dem Leben entgegenführen ſollten.

Wären die Geſichter nicht ſchwarz geweſen vom

(Rachdruck verboten.)

Eine ganze Weile hatte Hein Ruhe. Als aber
eine Perkeete ließ, fing ſie wieder an zu

ren, diesmal mit einem anderen Schlüſſel.

wie der andere verging, ohne daß n
oh-

„Jch bin nicht für Liebes und Heiratsgeſchich ſche

ten,“ ſagte ſie. „Jhr G beide jung und könnt
warten; aber bereden kann man die Sache doch. habe
So etwas kann gar nicht genug beredet werden,

tſog ing in der Stube auf und ab. Eine
bläuliche r umſchwebte ihn, wo er ging
und ſtand, und es machte ihm augenblicklich Ver
gnügen die Wolkengebilde, die er hervorbrachte,

trachten. Er antwortete kein Sterbenswört
en.

Tante Hanna focht das nicht an. Sie war von
gewöhnt, allein das Wort zu führen. Siennte auch ohne Steuer rudern.

„Habt ihr euch denn noch gar nicht beſprochen,
wann es ſoll mit der Verlobung und mit
der h

„Kommt alles zu ſeiner Zeit.“
„Ja, bei dir hat alles Zeit. Du tuſt erſt einen
ritt und dann noch einen, wo andere Leute mit

beiden Füßen zugleich ſpringen. Danke Gott, da
ich noch da bin und dir beiſtehen kann. Du kämſt
ſonſt am Ende gar nicht zu einer Frau.“

„Wenn du mir dazwiſchen kommſt, heirate ichüberhaupt nicht.“ Mit rn Worten ging S
ie mußteam und die Tante wußte Beſcheid:

n in Ruhe laſſen.
verſuchte Tannte Hanna denn ih

Stine. Die war zugäng
r Glück

Kohlenſtaub, ſo hätte man wohl bemerken können,
daß die Haut der Leute grau vor Angſt und daß
Furcht und Schrecken ihre Herzen umkrallten. An
fänglich gab es ſogar heftige Zuſammenſtöße und
Kämpfe, es waren viele da, die, gepeitſcht von
Todesfurcht, gewaltſam verſuchten, nach vorne an
die Förderkörbe zu gelangen, um als erſter dem Be
reich des Schreckens zu entfliehen. Da jedoch der
erſten gewaltigen Exploſion keine weiteren folgten,
ſo beruhigten ſich allmählich auch die Aenglichſten
und warteten mit einiger Geduld den Abtransport
ab. Ja, es fanden ſich ſchließlich ſogar ſechs oder
ſieben Mann, die unter Führung eines Jngenieurs,
mit Spitzhacken und Spaten bewaffnet, nach dem
verſchütteten, brennenden Stollen vordrangen, um
zu ſehen, ob noch jemand gerettet werden konnte.

Jmmerhin dehnte ſich das Zutagebringen der
ganzen Belegſchaft von annähernd zweitauſend
Mann auf Stunden aus. Oben, in dem Maſchinen
raum, wo der Aufzug endete, ſtanden die Beamten
der Grube, dicht umringt von Angehörigen und Be
kannten der Bergleute, und wenn der Förderkorb
wieder vier bis fünf Mann ausſpie, dann nannten
die mit zitternder, heiſerer Stimme ihren Namen,
der Schreiber hakte ſie in den Lohnliſten ab und mit
einem erlöſten Seufzer, mit Tränen und zuckendem
Geſicht nahmen Frauen ihre Männer, Mütter ihre
Söhne und Kinder den Vater bei der Hand und
führten ſie, denen noch immer die Knie zitterten von
dem kaum überwundenen Schrecken, hinweg.

Das Unglück hatte ſich raſch genug herumge-
ſprochen und es waren viele hundert Menſchen, die,
aus allen umliegenden Dörfern und Arbeiterſied-
lungen zuſammengeſtrömt, vor dem Eingang der
Zeche ſich ballten eine dumpfe, dunkle und von
der Qual der Ungewißheit gepeinigte Maſſe. End-
lich brachte der Förderkorb die letzten Leute zu
Tage es waren jene ſechs oder ſieben Mann, die
ſich freiwillig zuſammengeſchloſſen hatten, um
Rettungsverſuche an dem verſchütteten Stollen zu
unternehmen. Sie hatten die Bemühungen bald
genug aufgegeben es war da nichts mehr zu
machen.

„Die Träger am Eingang des Stollens ſind aus
einandergeriſſen, der Druck der Geſteinsmaſſen hat
die Abſteifungen durchbrochen. Der Eingang zum
Stollen iſt vollkommen verſchüttet“, ſagte der Tech-
niker, und einer von den Häuern, dem der Schweiß

gernd hinzu: „Die drin waren, ſind alle gleich er
ſchlagen oder verbrannt man muß das Feuer
ausraſen laſſen.

„Wieviel Mann arbeiteten im Stollen?“ fragte
einer der Jngenieure knapp.

„Siebzehn“, kam die Antwort. Die Leute in der
Maſchinenhalle wiederholten die Zahl, „ſiebzehn“,
murmelten ſie und auch die Menge draußen nahm

Es klang wie ein

eine junge Frau ſchrie gellend auf und ſank dann in
ſich zuſammen wie ein leerer Sack.

„Nach der Liſte fehlen achtzehn“, ſagte der
Schreiber zögernd und blickte mit blaſſem Geſicht
auf den Grubeningenieur.

Einer von der Rettungsmannſchaft trat vor; er
hielt die Mütze in der Hand, wirr hingen die Haare
in ſeine Stirn.

„Das iſt der Häuer Waldau“, meinte er gepreßt
und ſeine Stimme klang, als müſſe er ein Ge-
ſtändnis ablegen. „Er muß in der Nähe des
brennenden Stollens geweſen ſein, als das Unglück
geſchah. Er iſt tot ganz begraben von Balken-
teilen und Geſteinsmaſſen. Ganz zermalmt. Nur
ſein Kopf iſt zu ſehen wir konnten die Leiche
aber nicht frei bekommen es ging nicht.“

„Schon gut“, nickte der Ingenieur ihm zu
„er iſt ja tot.“

Jn dem Augenblick drängte ein alter, weiß
bärtiger Mann mit gekrümmtem Rücken vorwärts
nach dem Aufzug.

„Zurück!“ ſchrie der Aufſeher und faßte ihn an
der Schulter. „Was wollen Sie hier? Niemand darf
mehr hinunter.“

Der Alte ſah den andern mit ſtieren, verſtänd-
nisloſen Augen an. Er machte keine Miene, der
Aufforderung Folge zu leiſten. „Jch muß runter“,
murmelte er, als ſpräche er zu ſich ſelbſt.

„Zurück“, ſchrie der Aufſeher nochmals und
wollte den alten Mann gewaltſam zurückdrängen.
Der aber, mit plötzlich auflodernden Blicken, hob die
Hand, in der er einen ſchweren Holzhammer trug
ein dumpfes Knirſchen und mit ſchiefgezogenem Ge
ſicht ſtürzte der Aufſeher vornüber zu Boden.

Zwanzig, dreißig Hände griffen nach vorne. Aber
mit einer Behendigkeit, die niemand dem Alten zu
getraut hätte, ſprang er über den Liegenden hin-
weg ein Griff nach dem Schalthebel und der Auf
zug ſauſte mit einer derartigen Geſchwindigkeit in
den dunklen, gähnenden Abgrund, daß die Leitſeile
rauchten.

Oben bemühte man
Liegenden. „Schädelbruch“, ſagte der Arzt achſel
zuckend, „da iſt nichts mehr zu helfen.“

Man legte den Erſchlagenen auf eine Bank
keiner von all den Wartenden verließ den Raum

in großen Tropfen auf der Stirn ſtand, ſetzte zö

wer das Brautkleid nähte. Bis in die kleinſten
Einzelheiten war alles wohl erwogen.

Stine ſagte nichts dazu; aber Hein ging bei
der leiſeſten Anſpielung ſofort hinaus, pfiff ſich
ein Lied und kam ſobald nicht wieder zum Vor

in.
„Er iſt ein Dickko ft te Hanna. „Stine,

Stine, du wirſt noch viel an ihm zu erziehen
n.

Hein und Liete ſchrieben ſich ſelten. Sie gabenbeide nicht viel Zu Geſchriebenes, und ein Brief

von und nach dem Süden gebrauchte zwei Tage zu
ſeiner Reiſe. Was konnte aber in zwei en
nicht alles paſſieren. Zudem war das Brief-
ſchreiben Heins ſchwache Seite. Er verſtand ſich
nicht darauf, ſchöne Worte zu machen.

Das letzte Schreiben Lietes machte ihm Kopf
zerbrechen. Er verſtand nicht, was ſie ſchrieb, und
er wußte ihr nichts darauf zu antworten.

„Ach Hein,“ ſchrieb ſie, „was ſind wir doch für
Kinber des Augenblicks! Wie töricht iſt unſer
Handeln. Wir ſetzen unſeren Sinn auf etwas,
was wir in der Ferne ſehen, und halten wir es
dann perwandelt es ſich in unſeren Händen. 9

n, ibin richt mehr die Liete früherer Tage, Heile mich unſicher, nene ein S l
as Das macht vielleichtier. Heute die Sonne,

ich ſonſt nicht kannte.
der ſtete W
alles blüht und lebt, als ob es Sommer wäre
morgen iſt vielleicht alles mit Eis und Schnee be
deckt. Heute fühlt ſich Kaſcha ſo wohl, daß man
lauben könnte, ſie wäre ſchon geſund morgen
t ſie zum Sterben elend. Du wirſt mich ver

ſtehen, in, wenn ich Dich bitte, habe Geduld mit
mir.

Hein Bubbers las dieſe Stelle drei- vier-
mal: er wurde nicht klug daraus.

War das„Wunderliches Zeug!“ knurrte er.
Liete, ſeine Liete, die ſo klug wie ein ſtudierter
Mann und ſo klar war, daß man ihr an den
Augen ableſen konnte, was ſie dachte? Woher
kam ihr das Grübeln? Was ſpielte ſie in ihren
Briefen Verſteckens? Er wußte nicht mehr, wie
es mit ihr ſtand, und von allem, was er ihr ge
chrieben, von Tapeten, Malen und dergleichen,
tand nicht ein Wort darin!

Hein blickte ſich in ſeiner Stube um. Er ſah

Aber keiner auch ſprach ein Wort. Es ſchien, als

ein ſchlichter Menſch auf feſtem Grunde, und er
hatte geglaubt, das feine kluge Mädchen werde zu
ihm herabſteigen. hätte ihr gern beide g.eigegengereiſt und ſie auf ſeinen ſtarken Armen

durchs Leben getragen. Es ließ ſich gut an, wenn
ein feines Fräulein ein wenig von ſeiner ſtolzenrer u tieg; das machte ſh nett und zierlich.

ber ſollte er, Hein Bubbers, der ſein Leben lang
einen ſchweren Gang gehabt hatte, der ſchon ein
kleiner Mann war, als er die erſten Höschen be
kam, ſollte er die wackelige Leiter zu der höheren
Bildungsſtufe mühſelig heraufklimmen? Und
wenn er oben ſtand, würde ihm da nicht ſchwin
delig werden? War er dann noch der alte Hein
Bubebr? Nein, nein! Er konnte es nicht. Er
blieb ſtehen, wo er ſtand, wo die alte Tante

anna, wo Obbe Dreeſen und Stine waren. Er
nnte ſich von dieſen nicht trennen. Er gehörte

zu ihnen und ſie zu ihm.
Stine! Ja, die war nicht ſo klug und fein wie

Liete; aber ſchmuck und ſtark war ſie und dabei
ein treuer Kamerad.

r Bubbers riß den Brief Lietes mitten
durch und warf ihn ins Feuer. Er wußte keine Ant
wort darauf.

Tante Hanna kam an ihrem Stock ins Zimmer
ehumpelt. Die Schirmmütze ſaß tiefer als je ins

ſicht gedrückt. Aechzend ließ ſie ſich in den
Lehnſtuhl nieder.
„FJch war drüben bei Jule“, ſagte Fe- während
ie nach Luft ſchnappte das e Sprechen
iel ihr ſchwer; aber ſie konnte ſich nicht an eine
angſame Art gewöhnen „neulich war alles
voller Freude, und nun ſteht es wieder ſchlecht.“

„Hm, machte Hein gleichmütig, während er

alles Zeugen ſeiner e So ſtand er da:

einen tiefen Zug aus ſeiner Pfeife tat.
„Er kann einem leid tun, der arme Doktor“,

fuhr die Alte fort. „Er m bald mehr Sorgenhaben als Haare auf dem Kopfe. Es geht ihm
vieles ſchief. Eben machte er den Weihnachtsbaum
für den Kleinen zurecht. Ein kümmerliches Bäum

iſt es, und ich bin bange, ſie vergeſſen die
ichter dran. Na, ein vergnügtes Geſicht machte

er nicht dabei. Jule backte Kuchen, ſchöne, braune
Kuchen mit Mandeln und Sukkade. Aber die
Tränen, die da mit hineingebacken wurden. Jch
könnte nicht einen Happen davon eſſen. Es tut
mir zu leid um die beiden da unten.

Hanna Bubbers fuhr mit dem Jackenärmel
über die Augen und ſtarrte vor ſich hin. Die
beiden da unten waren Kaſcha und Liete.

„Hm, h m“, 1 Hein. Er zog an der Pfeife
und ſtieß den Rauch von ſich; aber es hatte keine
Art. Sein Herz wurde weich, ohne daß er es
wollte, viel zu weich für einen ſo wetterfeſten

Die beiden da unten. Es ging ihnen
auf die alten derben Möbel, auf ſeinen Anzug

Mann.
ewi

rieſchlecht, viel ſchlechter, als er aus VLietes

fich um den am Brden

habe der Schreck dieſe ganze, dunkle und dumpfe
Maſſe verſteinert. Alles ſtarrte mit undurchdring
lichem Geſicht nach dem Aufzug.

Eine Stunde vielleicht oder mehr. Endlich hörte
man ein ganz feines, ſurrendes Geräuſch; ſah, wie
das ſtraffgeſpannte Kabel plötzlich ſchlaff wurde
noch ein Augenblick, und dann erſchien der Alte,
mit wirrem Haupthaar. Und in den Armen trug
er, mühſelig weitertappend, Schritt für Schritt, den

der von herabſtürzendem Geſtein zu einer formloſen
Maſſe zuſammengequetſcht war, an dem nichts mehr
menſchlich war als der völlig unverletzte Kopf.

Die Männer ringsum ſahen dies alles und
regten ſich nicht. Bis plötzlich alle, einer nach dem
andern, die Mütze vom Kopf nahmen, als hätte
einer es befohlen, der über ihnen allen ſtand und
regierte.

Man blickte mit einem aus Ehrfurcht und
Grauen gemiſchten Schweigen auf den alten Mann.
Der ſah ſich kurze Zeit wie ſuchend, hilflos um.
Dann trug er, dem niemand ſeine Dienſte anzu
bieten wagte, den Toten zu jener Stelle, wo die
Leiche des Aufſehers lag. Und auf der breiten
Bank bettete er das Opfer, das er den Tiefen der
Erde entriſſen hatte, mit ſanften, faſt mütterlichen
Bewegungen.

Vergrübelt, mit gefalteten Händen, ſtand er nun
lange wortlos vor dem primitiven Katafalk und
blickte auf die beiden Toten herab. Sein Geſicht
zuckte und in ſeinen Augen erglühte ein dunkles
und fernes Licht.

Bis er ſpürte, wie eine Hand ſich leiſe auf ſeine
Schulter legte. Sacht wandte er ſich um ſein
Auge fing ſich in den blitzenden Knöpfen einer
Uniform. Der Poliziſt tat nichts weiter es war
wohl auch nicht mehr nötig als dieſe eine Bewegung,
um anzudeuten, daß jetzt die irdiſche Gerechtigkeit
ihr Urteil ſprechen würde. Ergeben ſenkte der Alte
den Kopf.

„War es nicht ſinnlos“, ſagte der Schutzmann,
und ſeine Stimme war nur ein Flüſtern, „war es
nicht ſinnlos, um eines Toten willen einen anderen
Menſchen zu erſchlagen?“

„Sinnlos?“ erwiderte der alte Mann mit
bebenden Lippen es war nur ein Hauch, aber
jeder konnte es hören. Und wieder kam in dieſe
müden Augen ein Leuchten wie aus großer, un
endlicher Tiefe. „Sinnlos? War nicht dieſer Tote
mein Sohn?

Ab g. „Jch ſtelle dich! Du Schuft
„Erſtens hab' ich's nicht geſagt.
ich's geſagt hätte, würd' ich es dir nicht auf die Naſe
binden. Und drittens: wer glaubt mir?“

heraus las. Vielleicht ſtand ſchon der Tod hinter
der jungen Frau, und ſie wußte ſich nicht zu raten
und zu

Arme kleine fröhliche Liete.
Und Hartwich? Hein wurde vor ſeinem Ge

wiſſen rot. Er hatte ſich wohl ein bi r m
um den Mann bekümmern müſſen, der demnä
ſein Schwager werden ſollte.

Hartwich hatte in der letzten Zeit viel du
gemacht; zuerſt die Geſchichte von der Staats-
d Sie endigte zwar mit einem glän
zenden Freiſpruch; aber mitgenommen hatte ihn

die Sache doch. Dazu kam der Aerger mit dem
Doktor Vogel! Da dachten die Leute alle, er wäre
ein Prophet, bis ſie dahinter kamen, daß er ihnen
bloß das Geld aus der Taſche lockte. Nun iſt er
fort, über Nacht davongelaufen, aber die
waren darum nicht klüger geworden.

So ſtand die Sache. Die Gemeinde hatte jetzt
wohl Luſt, das Pflegeheim zu übernehmen; aber
Doktor Stahl war jetzt unnahbarer als vorher,
obwohl er das Geld wohl gebrauchen konnte. Es
fehlte der rechte Mittelsmann zwiſchen dem Doktorund der Gemeinde. Warum ollle er nicht Hein

Bubbers heißen? Hein Bubbers Wort hatte, ob
gleich er der jüngſte war, Gewicht bei der Ge
meinde.

Hein kratzte ſich hinter den Ohren. Das tat
er immer, wenn er ſeine Gedanken ins reine
brachte. Dann ſetzte er ſich an den Tiſch,einen Bogen hervor, korlte das Tintenfa a
und ſchrieb mit ungelenker Hand einen Brief an
ſeine Braut.

Der Schlußſatz lautete: „Meine liebe Deern,
daß Du Dich unſicher fühlſt, iſt mir was Neues.
Du warſt doch immer eine von denen, die wiſſen,
was ſie wollten. Jch denke, wenn Du erſt wieder
ier biſt, dann iſt alles vorbei. Jch werde Dir
chon zur Seite ſtehen. Aber wegen der Einrich-
tung hätte ich doch gern gewußt, wie Du es haben
möchteſt.“

So gingen die beiden auf Umwegen umein
ander herum, ſuchten einer in des anderen Herz
zu leſen und konnten doch den rechten Eingang
nicht finden.

Den Brief ſteckte Hein S in den Kaſten.
Von hier aus ging er zu Doktor Stahl und bot
ihm in einfachen herzlichen Worten ſeine Hilfe an.

An dieſem Abend ging Hein ſehr zufriedenen
Gemüts zur Ruhe.

Auch in die ſchönen Tiroler Berge kam der
Winter. Aber hier war er nicht der rauhe, finſtere
Gaſt aus dem Norden, ſondern eher ein ſigri cher
Knabe, der hier mal eine Schneehuſche ſchickt, dort
eine glitzernde Decke über eine Rinne baut, der in
der Nacht alles mit ſchimmerndem Reif bedeckt
und bei den erſten warmen Morgenſonnenſtrahlen
wieder Reißaus nimmt.

Fortſetzung folgt.)

rechnun ſollbehauptet haben, ich ſei der größte Schwindler.“
Zweitens, wenn
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